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fofjann lD?t?r Cambria Erbfctjaft.
Sim Renfler feinet ïoftcn, fd)Ied)t gelüfteten ©djulftube ftanb bet

Setter Sofann 5|Seter ©aoiegel itnb faï) in ben trüben $erbfttag finauB.
©ie ïteinen ©liülietbäitmcfen längB ber ßanbftrafje, bie man ein ©tüd toeit

inB Sanb finauB berfolgen ïonnte, biB fie im Siebel berfdjmanb, baten fcfon

rot unb gelb, unb ab unb gu fiel, obmofl ïein SBinb fid) regte, ein Statt Iaut=

Io§ unb träge gur ©rbe.

Sofia,nn ißeter fianb feben Sôerïtag eine ©tunbe am fünfter. güt it)n

mar bie ©djreibftunbe ©tfolung. ©a ging er inB Sanb feinet ©räume.

hinter ifm fajjen in ben roI)en, abgenufteit Sartïen feine Suben unb

SläbelB. Xtnb über ben ïrifelnben ^inberit lag ber ©unft ifteB SItemB.

SJIit bornüber gebeugtem ©berïôrper fafgen bie Einher ba, unb nur ab unb

gu unterbrad) baB berlorene ©djatrett eineB guffeB auf beut fanbigen Soben

ober baB emfige trafen einer ftfledjtert ffjebet bie ©title, ©ann fat) ber

Sefter jät) um fid), ©ein Slid ging abtoefenb unb meft gemofnfeitBmäfjig
alB beümfjt über bie ®inbetfdjat unb manbtc fid) bann eben fo fcfnelt mieber

bem genfter gu.
©r, ber Serrer, bad)te fein emigeB ©fema: baB ©elb. SIber eB Soar

loeniger ein ©enïen, alB eben ein ©räumen. ©r fat) einen ipaufen ©otb=

ftüde bor fid) ober ein Sünbel Sanïnoten unb badjte fid), baff fie fein mären.

©aB mar feit Saften fo, unb bie ©efnfudjt nad) bem ©elb loa,r nacf unb nad)

fein ifn ftetig begleitenber bumfofer ©ebanïe gemorben.

Sofann ißeter bad)te atterbingB nid)t nur beS bloßen SefifeB megen anB

©elb. @t mar ïein ©eigfatB. Stn ©egenteit. SBenrt er einmal ©elb be=

faf), fo ging eB feft fdjnett mieber bon ifm. Stur gu fdjnett.
Slun fatte ein geftern im Sölten, ant abenblicfen ©tammtifd) geförteB

©efpräd) feinen gefeinten ©ebanïen jäf neuen ©toff gegeben.

SIIB er mübe unb berärgert bon ber einigen ©d)utpladerei bortfin ge=

fommen mar, fatte er ben reicfen ©onberberg gefunben, einen Kaufmann
ber in ©rünau bor ïa,um gmangig Saften eine ïleine gübti! aufgetan fatte
unb ber nun ein 'teicfet SRann mar. SOtit bem ©onberberg mar irgenb ein

Srember bort gefeffen, unb ofnc meitcr auf ben Slnïommenben gu adjten,

maren bie beiben in iftem ©effitäd) fortgefafren, baB fie nur gut ïurgett

Segriifjung unterbrodjen fatten.
„itlfo, £ert ©onberberg, fagte ber gtembe, id) merbe Sfnen einen

SBagen beforgen, an bem ©ie Sfte $teube faben merben. Scf benïe, BO

Sferbeïrâfte merben genügen."
„31a, miffen ©ie, baB ïann itf ja rufig Sfnen übertaffen," ermiberte

ber ©onberberg. „fpaufüfacfe ift ja, baff meine grau ettblid) mal Sufe itnb

ifr Slutomobil fat. Sd) fabe bie emige Settelei fatt. ©oft fie'B alfo faben."
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Johann Otter Cancels Erbschaft.
Am Fenster seiner kahlen, schlecht gelüfteten Schulstube stand der

Lehrer Johann Peter Caviezel und sah in den trüben Herbsttag hinaus.
Die kleinen Spalierbäumchen längs der Landstraße, die man ein Stück weit

ins Land hinaus verfolgen konnte, bis sie im Nebel verschwand, waren schon

rot und gelb, und ab und zu fiel, obwohl kein Wind sich regte, ein Blatt laut-
los und träge zur Erde.

Johgnn Peter stand jeden Werktag eine Stunde am Fenster. Für ihn

war die Schreibstunde Erholung. Da ging er ins Land seiner Träume.

Hinter ihm saßen in den rohen, abgenutzten Bänken seine Buben und

Mädels. Und über den kritzelnden Kindern lag der Dunst ihres Atems.

Mit vornüber gebeugtem Oberkörper saßen die Kinder da, und nur ab und

zu unterbrach das verlorene Scharren eines Fußes auf dem sandigen Boden

oder das emsige Kratzen einer schlechten Feder die Stille. Dann sah der

Lehrer jäh um sich. Sein Blick ging abwesend und mehr gewohnheitsmäßig
als bewußt über die Kinderschar und wandte sich dann eben so schnell wieder

dem Fenster zu.
Er, der Lehrer, dachte sein ewiges Thema: das Geld. Aber es war

weniger ein Denken, als eben ein Träumen. Er sah einen Haufen Gold-

stücke vor sich oder ein Bündel Banknoten und dachte sich, daß sie sein wären.

Das war seit Jahren so, und die Sehnsucht nach dem Geld wa,r nach und nach

sein ihn stetig begleitender dumpfer Gedanke geworden.

Johann Peter dachte allerdings nicht nur des bloßen Besitzes wegen ans

Geld. Er war kein Geizhals. Im Gegenteil. Wenn er einmal Geld be-

saß, so ging es sehr schnell wieder von ihm. Nur zu schnell.

Nun hatte ein gestern im Löwen, an: abendlichen Stammtisch gehörtes

Gespräch seinen geheimen Gedanken jäh neuen Stoff gegeben.

AIs er müde und verärgert von der ewigen Schulplackerei dorthin ge-

kommen war, hatte er den reichen Sonderberg gefunden, einen Kaufmann
der in Grünau vor ka>um zwanzig Jahren eine kleine Fabrik aufgetan hatte

und der nun ein reicher Wann war. Mit dem Sonderberg war irgend ein

Fremder dort gesessen, und ohne weiter auf den Ankommenden zu achten,

waren die beiden in ihrem Gespräch fortgefahren, das sie nur zur kurzen

Begrüßung unterbrochen hatten.

„Also, Herr Sonderberg, sagte der Fremde, ich werde Ihnen einen

Wagen besorgen, an dem Sie Ihre Freude haben werden. Ich denke, 30

Pferdekräfte werden genügen."

„Na, wissen Sie, das kann ich ja ruhig Ihnen überlassen," erwiderte

der Sonderbcrg. „Hauptsache ist ja, daß meine Frau endlich mal Ruhe und

ihr Automobil hat. Ich habe die ewige Bettelei satt. Soll sie'Z also haben."
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llnb mit einet ipanbbemegung, alê moitié et fein mangelnbeê Sfntereffe an
bet Sache nocE) befonberê berbotbeben, fügte ex bingu: „©et $oftenpunït ift
mit foloeit égal. 3d) benïe, ici) mill mal 20,000 $ranïen auêfeigen." ©amit
brad) bie Unterredung ab.

Sodann ißetcr batte bie Untertebung mit fd)toeigenbem Snteteffe ange=
bort. (Sr batte fogar betgeffen, fein 23iet angutrinïen, baê nun mit unappe»
titlictier, eingefallener 23Iume Dût ibm ftanb. Unb et badfte and) gat nicbt
an feinen ©run'f. ©enit bet Ie|te Sluëfprttd) SonberbetgS übet ben Soften»
punît patte ibm einen ferneren ©tap gegeben. Sa, bet bat'ê, bad)te et bei fid)
mit leifem Steib. ©er fdjmcifft 20,000 granïen heraus. Unb unfeteiner
bûnït fid) teid), menn et einmal im Sabr 20 ober 30 gdanïen übrig bat. (St
müfjte fcbon, maS et anfangen mürbe, menn et bie Summe fein eigen nennte,
bie Sonbetbetg mit einet ©ebetbe, al§ märe e§ ein {Çliegertbrecî, Ijmauêmcttf.
Seinet $rau mürbe et ïein ÏCutomobil ïaufen. (St mürbe —. — —

©a fptad) il)n Sonberbet g an. (St batte ben Bebtet eine 2ßeile ptüfenb
beobachtet, nacfjbem et beit $temben, bet mit einer tiefen SSetbeugung meg=

gegangen mar, bcrabfdjiebct batte.

„Sie fdgetnen fa meit meg gu fein, §ett Bebtet," fagte et mit einem
Unterton bon Albanern in feinet Stimme. (St modjte biefen Bebret, bet
trofe allen Sdjmadjen ein fleißiger, gittraulicbex Kftenfdj mar, reibt mol)l. Unb
leine ©efettfdjafi mar bem Kaufmann nicht unlieb, (St batte ben Bebtet
fibon ab unb gu eingelaben unb muffte mo£)l, mie ibm ba§ ©elb imponierte.
Unb bag mat auch nicht bet lebte ©runb feines SBoblmotlenS für (Sabiegel.
©enn et empfanb etmaS mie Seftiebigung, toenn biefet feinen 9îeid)tum be=

munberte.

©er Bebtet batte nur betloten gelächelt, batte bie Straiten in bie $öbe
gejogen unb einen langen Sdflud aus feinem ©lafe getan. (St'mar immer
nod) im Sanne biefet 20,000 fÇtanïen. So ïam benn ïeine Unterhaltung
3U Stanbe. Unb Sonberberg manbte fid) batum gerne an bie anbetn in=

gmifdjen angeîommenen ebtfamen fetten bon ©tünau.

Unterbeffen fof| Johann Seiet mortloS am ©ifd)e. (St hörte nur mit
halbem £% ber Unterhaltung gu, brebte ab unb gu mit gtoei Ringern an
feinem SietglaS, ©aitn gog ex, nach bet SXrt berlegenet ÛDÎenfdjen, bie nichts
gu fügen miffen, feine Stieftafche auS altem, berfchliffenem Bebet b^öot,
füdjte, obfdjon et beten Inhalt genau ïannte, irgenb eitoaS barin unb ftecfte
fie miebet ein. Stach feinem bierten ©IdS erhob et fid) unb ging, inbem et fid)
bet Sitte gemäff bon jebem Slnmefenben mit einem $änbebtud berabfdjiebete,
îtiïl unb in ©ebanïert feinet Sebaufung gu. 3n ihm, bem atmen Schlutter
bon einem Schutmeifter, mareit bie gebeimften Saiten angefdjlagen motben.
Dteid) fein SBann mürbe ba.§ einmal ïommen? SBann mürbe ihm mobl ber
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Und nut einer Handbewegung, als wollte er sein mangelndes Interesse an
der Sache noch besonders hervorheben, fügte er hinzu: „Der Kostenpunkt ist
mir soweit egal. Ich denke, ich will mal 20,(XX) Franken aussetzen." Damit
brach die Unterredung ab.

Johann Peter hatte die Unterredung mit schweigenden! Interesse ange-
hört. Er hatte sogar vergessen, sein Bier anzutrinken, das nun mit unappe-
titlicher, eingefallener Blume vor ihm stand. Und er dachte auch gar nicht
an seinen Trunk. Denn der letzte Ausspruch Sonderbergs über den Kosten-
Punkt hatte ihm einen schweren Stoß, gegeben. Ja, der hat's, dachte er bei sich

«lit leisen: Neid. Der schmeißt 20,(XX) Franken heraus. Und unsereiner
dünkt sich reich, wenn er einmal im Jahr 20 oder 30 Franken übrig hat. Er
wüßte schon, was er anfangen würde, wenn er die Summe sein eigen nennte,
die Sonderberg mit einer Geberde, als wäre es ein Fliegendreck, hinauswarf.
Seiner Frau würde er kein Automobil kaufen. Er würde — — —

Da sprach ihn Sonderberg an. Er hatte den Lehrer eine Weile prüfend
beobachtet, nachdem er den Fremden, der mit einer tiefen Verbeugung weg-
gegangen war, verabschiedet hatte.

„Sie scheinen ja weit weg zu sein, Herr Lehrer," sagte er mit einen:
Unterton von Bedauern in seiner Stimme. Er mochte diesen Lehrer, der

trotz allen Schwächen ein fleißiger, zutraulicher Mensch war, recht Wohl. Und
wine Gesellschaft war dem Kaufmann nicht unlieb. Er hatte den Lehrer
schon ab und zu eingeladen und wußte Wohl, wie ihm das Geld imponierte.
Und das war auch nicht der letzte Grund seines Wohlwollens für Caviezel.
Denn er empfand etwas wie Befriedigung, wenn dieser seinen Reichtum be-

wunderte.

Der Lehrer hatte nur verloren gelächelt, hatte die Brauen in die Höhe

gezogen und einen langen Schluck aus seinem Glase getan. Er'war immer
noch in: Banne dieser 20,000 Franken. So kam denn keine Unterhaltung
zu Stande. Und Sonderberg wandte sich darum gerne an die andern in-
zwischen angekommenen ehrsamen Herren von Grünau.

Unterdessen saß Johann Peter wortlos am Tische. Er hörte nur mit
halbem Ohr der Unterhaltung zu, drehte ab und zu mit zwei Fingern an
seinem Bierglas.. Dann zog er, nach der Art verlegener Menschen, die nichts
zu sagen wissen, seine Brieftasche aus altem, verschlissenem Leder hervor,
suchte, obschon er deren Inhalt genau kannte, irgend etwas darin und steckte

sie wieder ein. Nach seinem vierten Glas erhob er sich und ging, indem er sich

der Sitte gemäß von jedem Anwesenden mit einem Händedruck verabschiedete,

still und in Gedanken seiner Behausung zu. In ihm, dem armen Schlucker
von einem Schulmeister, waren die geheimsten Saiten angeschlagen worden.
Reich sein! Wann würde das einmal kommen? Wann würde ihm Wohl der
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„Jïoftenfmnït" einmal „egal" fein tonnen? ©r berlor fid) im ißläneinadien.
SIBer er fanb ïeinen SBeg.

$ie ©ebartlen liefen ihn aucf) gu $aufe nicf)t loB. Sie berfolgten ihn,
atB er fief) friiî) Einlegte, and) in feinen ©räumen. Unb alB er am Storgen
nach unruhigem Schlaf ertoachte, toaren fie toieber ba. —

*
©er Beljrer fianb inieber am gertfter feiner SdjulftuBe unb ftredte gang

blöfdid) feinen faft ïal)len, fpi^en Softf, ber fdjon ftarï angegraut toar, toeit

bor. @r gog auB ber SBefte mit einer getoiffen Ipaft einen Kneifer unb hielt
il)n bor bie biden ©läfer feiner Srille, hinter ber feine ïurgfidjtigen Singen

tanernb Ijerborfahen. Or fdiaute, ben langen Breiten Sauernïôrper bornüBer

geBeugt, angeftrengt gum fünfter hmauB. ©a hinten Beim Bötoen ïam

SonberBerg, ber feinem ©efdjäfte guging. @r fdjritt Breit unb fröhlich ein=

Ijer, tooljlig in feinen Ijedjtgrauen iperBftmantel gefüllt. ©B toar gehn Hïjr,
toie ber Serrer mit einem fdjneHen Slid nacf) feiner nideinen ©afdjenuljr

ïonftatierte. 3Bie Beneibete er biefen Stann unb toie Betounberte er ihn. ©er

berftanb ©elb gu machen. SBie toar' ber getoefen, alB er ^etgdommen toar

nach ©rünau! ©in Biffcljen ©elb ïjûtte geljaBt unb biet ©lüd. Unb nun
tnar er ber Seichfte toeit unb Breit. Sodann ißeter faï) iï)m nach, Bi§ er im

yfaBrifijofe berfdjtoanb. ©ann berliefj er baB fünfter, fchritt, bie ruhige

Sicherheit ber Setoegungen beB Kaufmanns nachahmenb, feinem 5ßulte gu.

©r öffnete ben ifMtbedel, beut er, nädjbem fein Slid priifenb üBer bie born=

iiBergeBeugten Srîjûler hingeglitten toar, eine ©uBe unb ein ©afdjenff)iegel=

cfjen entnahm, ©r Befah fich in bem Sfnegelthen, Behanbelte feinen Schnurr»
Bart mit ißomabe unb brehte bie Seihen beBfelBen mit geüBter $anb. 2IIB

baB Süftgeug toieber toohlbertoahrt im ißulte lag, erhoB er fid).

©r ïqjpmanbierte mit einer (Stimme, alB tooECte er fagen, „baB aUe§

!ann Balb gum legten SJtal fein", in bie Sd)ülerfcijar hinein: „£>efte Bei Seite

legen. 5ßaufe."
Sin biefem ©age adjtete er nidft auf bie Einher. ©B toar ihm gang

gleichgültig, oB fie, toie eB borgefdjrieBen toar, bie Stäbd)en guerft, in guter

Drbnung baB Sthulgimmer berliefjen. ©r fah ben fich toilb Ballenben Knäuel

ber SuBen nicht unb hörte nicht baB ©efdjrei ber Stäbchen, bie fich (polternb

bie ©rehhe lümmter trollten, ©rft bie (plöhlidje (Stille beB leeren 3immerB
toedte ihn.

SllB er SîittagB nath ipaufe ïam, rnerïte feine ïleine $rau toohl, bafg

toieber ettoaB in ihm toar, baB ihn nic£)t loB lief;. Sie toar mager unb aB=

gehärmt. Shr BleitheB ©efidjt, umrahmt bon einigen ïargen Strähnen hedj»

fditoarger, nur leid)t angegrauter $aare empfing ein ftitleB Beuchten bon

einem paar bunïeln, guten Singen, ©iefe $tau, ber man baB fdjöne Stäb»

then, bie ßtühenbe junge $rau, bie fie nod) bor gtoangig fahren getoefen toar,
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„Kostenpunkt" einmal „egal" sein können? Er verlor sich im Plänemachen.

Aber er fand keinen Weg.

Die Gedanken ließen ihn auch zu Hause nicht los. Sie verfolgten ihn,
als er sich früh hinlegte, auch in seinen Träumen. Und als er am Morgen
nach unruhigem Schlaf erwachte, waren sie wieder da. —

Der Lehrer stand wieder am Fenster seiner Schulstube und streckte ganz

Plötzlich seinen fast kahlen, spitzen Kopf, der schon stark angegraut war, weit

vor. Er zog aus der Weste mit einer gewissen Hast einen Kneifer und hielt
ihn vor die dicken Gläser seiner Brille, hinter der seine kurzsichtigen Augen
lauernd hervorsahen. Er schaute, den langen breiten Bauernkörper vornüber

gebeugt, angestrengt zum Fenster hinaus. Da hinten beim Löwen kam

Sonderberg, der seinem Geschäfte zuging. Er schritt breit und fröhlich ein-

her, wohlig in seinen hechtgrauen Herbstmantel gehüllt. Es war zehn Uhr,
wie der Lehrer mit einem schnellen Blick nach seiner nickeinen Taschenuhr

konstatierte. Wie beneidete er diesen Mann und wie bewunderte er ihn. Der

verstand Geld zu machen. Wie war der gewesen, als er hergekommen war
nach Grünau! Ein bißchen Geld hatte er gehabt und viel Glück. Und nun
war er der Reichste weit und breit. Johann Peter sah ihm nach, bis er im

Fabrikhofe verschwand. Dann verließ er das Fenster, schritt, die ruhige

Sicherheit der Bewegungen des Kaufmanns nachahmend, seinem Pulte zu.

Er öffnete den Pultdeckel, dem er, nachdem sein Blick prüfend über die vorn-
übergebeugten Schüler hingeglitten war, eine Tube und ein Taschenspiegel-

chen entnahm. Er besah sich in dem Spiegelchen, behandelte seinen Schnurr-
bart mit Pomade und drehte die Spitzen desselben mit geübter Hand. Als
das Rüstzeug wieder wohlverwahrt im Pulte lag, erhob er sich.

Er kommandierte mit einer Stimme, als wollte er sagen, „das alles

kann bald zum letzten Mal sein", in die Schülerschar hinein: „Hefte bei Seite

legen. Pause."
An diesem Tage achtete er nicht auf die Kinder. Es war ihm ganz

gleichgültig, ob sie, wie es vorgeschrieben war, die Mädchen zuerst, in guter

Ordnung das Schulzimmer verließen. Er sah den sich wild ballenden Knäuel

der Buben nicht und hörte nicht das Geschrei der Mädchen, die sich polternd
die Treppe hinunter trollten. Erst die plötzliche Stille des leeren Zimmers
weckte ihn.
W AIs er Mittags nach Hause kam, merkte seine kleine Frau Wohl, daß

wieder etwas in ihm war, das ihn nicht los ließ. Sie war mager und ab-

gehärmt. Ihr bleiches Gesicht, umrahmt von einigen kargen Strähnen Pech-

schwarzer, nur leicht angegrauter Haare empfing ein stilles Leuchten von

einem paar dunkeln, guten Augen. Diese Frau, der man das schöne Mäd-
chen, die blühende junge Frau, die sie noch vor zwanzig Jahren gewesen war,
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längft nidjt metjr aitfaïj, tannte il)ren Sotjann $ßeter urtb touffte uni feine
9îôte. 9IBer fie toar getooljnt gu fdjtoeigen, beim an folgen Sagen tear fein
SSefen nod) abtoeifenber als fünft unb er fat» nur mit ©eringfdjä|ung auf baB

ïatge SJtaljl. Sa, fie tjatte itjr Sßatf Kummer mit bem SDtann. Unb bodj

lieBte fie it»n, toie fie it)n ant erften Sage geliebt tjatte, ba er in it)x Seben

getreten toar. Srof) altem liebte fie it)n, trofj allem Kummer unb bem

Sarben, baB fie fid) ber fünf Einher toegen auferlegen muffte, unb trotgbem

er fo biet bon beiti frönen ©elb, baB fie gu £>aufe fo gut t)ätte brauchen tön=

nen, in bie SBirtBIjäufer trug. Sa, eB Ijätte anberB fein tonnen. Stber atB

er fie, bie nidjt gerabe unbemittelte SlpottjeterBtodjter, Ijeimgefütjrt tjatte unb

ber erfte Utaufd) ber jungen ©Ije bei 9tüd)ternljeit beB SttltagB toicf), ba toaren

bie paar taufenb gräntlein, bie fie mit in bie ©Ije gebracht Ijattc, fcEjnell ge=

fdjtounben. @r tjatte fid) bieB unb jeneB geleiftet, baB er fid) mit bem fleinen
©etjatt, baB er begog, nidjt t)ätte leiften tonnen, ©r tjatte ein ftaar fleine
ffteiBdjen int @d)toeigerlanb tjerum gemadjt, tjatte fid) bieB unb jeneB 23udj

getauft unb bann toar eB fdpteil bamit fertig getoefen. £>, fie toar toeit ba=

bon, baß eB fie gereut t)ätte. Stber fcfjabe toar eB immerhin. 9Jîan t)ätte fidj
öod) trolg ber Sinberfdjar E)ie unb ba ettoaB geftatten tonnen, baB man fret)

jeigt üerfagen muffte. 3Jian Ijätte ben Äinbern mal gu Sßeitjnadjten ein SSuc^

jdjenten tonnen, anftatt ber burdjB Salto geftrid'ten Strümpfe unb ber am

3TCorteratfdn@IeifcEier mit 3)'oIa=i}5erfa, $t. ©raubiitibett.
e. See, 5[}Çot.
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längst nicht mehr ansah, kannte ihren Johann Peter und wußte um seine

Nöte. Aber sie war gewohnt zu schweigen, denn an solchen Tagen war sein

Wesen noch abweisender als sonst und er sah nur mit Geringschätzung auf das

karge Mahl. Ja, sie hatte ihr Pack Kummer mit dem Mann. Und doch

liebte sie ihn, wie sie ihn am ersten Tage geliebt hatte, da er in ihr Leben

getreten war. Trotz allem liebte sie ihn, trotz allem Kummer und dem

Darben, das sie sich der fünf Kinder wegen auferlegen mußte, und trotzdem

er so viel von dew schönen Geld, das sie zu Hause so gut hätte brauchen kön-

nen, in die Wirtshäuser trug. Ja, es hätte anders sein können. Aber als
er sie, die nicht gerade unbemittelte Apothekerstochter, heimgeführt hatte und

der erste Rausch der jungen Ehe der Nüchternheit des Alltags wich, da waren
die paar tausend Fränklein, die sie mit in die Ehe gebracht hatte, schnell ge-

schwunden. Er hatte sich dies und jenes geleistet, das er sich mit dem kleinen

Gehalt, das er bezog, nicht hätte leisten können. Er hatte ein paar kleine

Reischen im Schweizerland herum gemacht, hatte sich dies und jenes Buch

gekauft und dann war es schnell damit fertig gewesen. O, sie war weit da-

von, daß es sie gereut hätte. Aber schade war es immerhin. Man hätte sich

ooch trotz der Kinderschar hie und da etwas gestatten können, das man sich

jetzt versagen mußte. Man hätte den Kindern mal zu Weihnachten ein Buch

schenken können, anstatt der durchs Jahr gestrickten Strümpfe und der am

Morteratsch-Gleischer mit Jsola-Persa, Kt. Graubitnden,
E, -See, Phot,



mühen älbenb genähten fpemben. 9iurt mar'g eben mal fo unb mau mußte
fid) 31:reichen geben. 3Kan mußte meiter fdjleßben, bis eg bann einmal 51t

©nbe fein mürbe. llnb fie tat'g fa fo gern für ißren Solemn üßeter unb für
bie Einher.

*
©ic ©age ïamen unb gingen im ©inerlei her Slrbeit. Johann ißeterg

©räume feßmiegen nicljt. Sßenn er brummig Stbenbê und) her ©djule im
Sßirtgljaug faß, in feiner SSrieftafcfje noberte unb ïaum auf bag hätte, mag bie
SInbern fferadjen, ßing er feinen ©räumen bom ©elb unb her tnciten SBelt

nadj. llnb menn er einmal nid)t ing SBirtäßaus gehen mochte, fo faß er 31t

fjjaufe unb blätterte in biden ©eograßßiebüdjcrn unb ffteifebefdjreibitngen
ober lag bergilbte SSriefe bon ißermanbten unb greunben, bie über bas große

SSaffer gegogen toaren, in bem er fid) mit großem Sntereffe ben ©djilberungen
bon Sanb unb Seuten hingab. llnb oft träumte er über bie Sflätter meg.
©ann faß er fid) an iöorb eineg großen ©djiffeg auf bem enblofen Dgeart, ober

er ging burdj bie bunten (Straßen ®airog. llnb bigmeilen martberten feine
©ebanïen in bie ©age gurüd, an benen er gurn erften unb einzigen SDcal bie

©rengfcfäßle feineg SSaterlanbeg überfdjritten hatte. ©ag banïtc er ©onber=

berg. Or mar bamalg am ©ibgenoffifdfen ÜKufitfeft, an bem auch bie Steche

harmonie bon ©rünau teilgenommen hatte, mit gemefen, benn er hatte eine

©eilneljmerïarte erhatten, megßalb äie ©adje für iïmifeïjr billig auggefallen
mar. @0 hatte er ein <Stüd heg marmen (Siibeng gefehen, bag Steffin, ©ag
mar für ben nun faft fünfzigjährigen SRann ein hoh^^ ©lüd. llnb ©mibei
berg feßte ben ©agen — er mar atg ©hrcnßräfibent natürlich aud) rnitgemefen

— bie ®ronc auf. ©r lub ben Johann fßeter alg ©anï für gelegentliche Heine

©ienftleiftungen gu einem 2lbfted)er nad) ÎJtailanb ein. Dftailanb! 3Bag

barg biefeg ÜSSort nicht alleg für ihn, ben ©djulmeifter @r faß in ©ebanïen
mieber in her mit unglaublicher ©ile bahinfaufenben elcïtrifdfcn tBaßn unb
er erlebte mieber ben großen SJtoment her ©infaßrt in IDtailanb. ißor feinem
©eifte erhob fid) bie SBeltfiabt mit ihrem ©etriebe unb mitten baraug Ieud>
tete her meiße ©om mit feinem SBalb bon ©ürmdjen unb <Sfnßen, mit feinen
fchlanïen Pfeilern, feinen Sogen unb fallen, ©ag mar ein Stiicf her meiten
SSelt gemefen, nad) ber fein fperg brannte, noch in bem alternben 3Kann
ebenfo ftarï brannte, mic einft in bem ïaum 20)âïjrigcn ©eminariften. 3Ibcr

feine Hoffnung begann nach unb nad) gu finïen. ©enn baß mit bem gunel>=

menben Sllter bie Sftoglidjleit, feinen SBunfdj in ©rfüüuttg gehen gu feheit,
mehr unb mehr fdjmanb, ïonnte er fid) nicht berljehlen.

©a gefdjah eg, baß er eineg SIbenbg heimtïam unb feine $rau toemenb

am ©ifdje fanb. @ie hielt einen SSrief in ber fpanb, auf ben bie ©ränen bon
ber furchigen Sktnge herab impften. Sohaptn 5ßeter hatte im erften fDîoment
feine anberc ©mpfinbung alg bie eineg maßtofen ©rftauneng. @r erinnerte

müden Abend genähten Hemden. Nun war's eben mal so und mau mußte
sich zufrieden geben. Man mußte weiter schleppen, bis es dann einmal zu
Ende sein würde. Und sie tat's ja so gern für ihren Johann Peter und für
die Kinder.

Die Tage kamen und gingen im Einerlei der Arbeit. Johann Peters
Träume schwiegen nicht. Wenn er brummig Abends nach der Schule im
Wirtshaus saß. in seiner Brieftasche noderte und kaum auf das Härte, was die
Andern sprachen, hing er seinen Träumen vom Geld und der weiten Welt
nach. Und wenn er einmal nicht ins Wirtshaus gehen mochte, so saß er zu
Hause und blätterte in dicken Geographiebüchcrn und Reisebeschreibungen
oder las vergilbte Briefe von Verwandten und Freunden, die über das große

Wasser gezogen waren, in dem er sich mit großem Interesse den Schilderungen
von Land und Leuten hingab. Und oft träumte er über die Blätter weg.
Dann sah er sich an Bord eines großen Schiffes auf dem endlosen Ozean, oder

er ging durch die bunten Straßen Kairos. Und bisweilen wanderten seine
Gedanken in die Tage zurück, an denen er zum ersten und einzigen Mal die

Grenzpfähle seines Vaterlandes überschritten hatte. Das dankte er Sonder-
berg. Er war damals am Eidgenössischen Musikfest, an dem auch die Blech-
Harmonie von Grünau teilgenommen hatte, mit gewesen, denn er hatte eine

Teilnehmerkarte erhalten, weshalb die Sache für ihn j sehr billig ausgefallen
war. So hatte er ein Stück des warmen Siidens gesehen, das Tessin. Das
war für den nun fast fünfzigjährigen Mann ein hohes Glück. Und Sonder-
berg setzte den Tagen — er war als Ehrenpräsident natürlich auch mitgewesen

— die Krone auf. Er lud den Johann Peter als Dank für gelegentliche kleine

Dienstleistungen zu einem Abstecher nach Mailand ein. Mailand! Was
barg dieses Wort nicht alles für ihn. den Schulmeister! Er saß in Gedanken
wieder in der mit unglaublicher Eile dahinsaufenden elektrischen Bahn und
er erlebte wieder den großen Moment der Einfahrt in Mailand. Vor seinein
Geiste erhob sich die Weltstadt mit ihrem Getriebe und mitten daraus leuch-

tete der Weiße Dom mit feinem Wald von Türmchen und Spitzen, mit seinen
schlanken Pfeilern, seinen Bogen und Hallen. Das war ein Stück der weiten
Welt gewesen, nach der sein Herz brannte, noch in dem alternden Mann
ebenso stark brannte, wie einst in dem kaum 20jährigen Seminaristen. Aber
seine Hoffnung begann nach und nach zu sinken. Denn daß mit dem zuneh-
menden Alter die Möglichkeit, seinen Wunsch in Erfüllung gehen zu sehen,

mehr und mehr schwand, konnte er sich nicht verhehlen.
Da geschah es, daß er eines Abends heimkam und seine Frau weinend

am Tische fand. Sie hielt einen Brief in der Hand, auf den die Tränen von
der furchigen Wange herab tropften. Johapn Peter hatte im ersten Moment
keine andere Empfindung als die eines maßlosen Erstaunens. Er erinnerte
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fid) nid)i, feine grau jo gefeïfen gu l)abeu. Sie Blatte, in feiner ©egenmart

menigftenB, nie gemeint. @r Blieb an ber ®üre fteîjen, alB motte er fid) iïBer=

geugen, baff er fid) nid)t tiinfdjc. über e.§ tear feine ®äufd)ung. Seine grau
meinte tnirflicf). $a itberfam if>n cine fo grofje ipilftofigïeit, mie man fie oft
Bei fo groffen, iutgefd)Io,d)ten ©tenfdfen trifft, loenn fie bem SBeinen eineB

.tinbe.B ober einer gran gegenüber ftetfen. ®ie ftilte ^o^eit bei? SdfmergeB

gmingt fie, baff fie baftetfen loie Einher bor einem Sßunber. ®od) lange tjielt
biefe ©mpfinbuitg in gotjann ©eter nidft bor. ®ann fiegte bie Neugier.
SBaB mod)te ber ©rief gebracht I)aBen? @§ mußte moB)I etmaB 2Bid)tige§

fein, toeil feine grau barüber meinte. Xtnb atB fie toieber einmal leife auf=

fd)Iud)gte, Begtoang er feine Sdjett unb traf mit einem berbufeten „üo, no,
ïoaê ift benn?" ait fie Bjeran.

„®er ©mit ift geftorben," fd)tud)gte fie.

„SBaB, ber ©mit üaget, Sein ©ruber?" fragte er guritrf.
über ftatt einer üntoort fcf)ob fie itjm ben ©rief t)in, nad) bem er gierig

griff, um üätjereB §u erfahren, Sa, ba ftanb e§: ber ©mit üaget fei in
©uatemato, ptöijtid) geftorben. @r fei auf ber ginca SJtargueritta begraben
loorben unb er, fein greitnb, ber Sdfreiber bes ©riefeB, fpredje hiermit fein
©eileib auB. SDaB tear fo giemtid) atleB, ma§ gofjann ©eter erfuhr, ©r Ia§
ben ©rief gmeirnat tfalBtaut unb nad) feiner ©emoB)nB)eit bie geitmörter be=

tonenb unb gog babci bie ©raueit t)od), fo baff bie fdjmafe (Stirn Bio unter
bie fßärlidien ^»aare bott galten tag. ®ann legte er ben ©rief auf ben ®ifd)
gttrücf. über troigbem er na.cb ©Sorten fud)te, Brachte er fein SBort ber brauet
über feine. Sippen. ®enn %x beiuegte aïïeê efjer a13 S/raiter. Sn itjm mar
plöfjltd) ein giinftein Hoffnung erglommen, at§ er ficî) rafdj bie Sachlage

bergegenioärtigt patte. Seine grau mar bie eingige Hinterbliebene unb forait
lüot)I aud) bie eingige ©rbin. ®enn ber ©mit mar ja nicpt öerpeiratet ge=

loefen. ©abieget badjte an bie ©rbfdjaft. gn feiner ©rinnerung taud)teit
ein pa,ar Säße au.§ Striefen beB ©erftorbenen auf. @r Blatte immer ge=

fcprieben, baff e§ it)m gut gepe. ÜTfetbingB Blatte er bamal§ Beim üuBbrudi
be§ mifben Santa ©taria biet bertoren. über er Hatte fpäter gu bem ge=

btiebenen ©eft nod) pingu crmorben, Sonderbar, in bem ©riefe ftanb nicptB
bergteicHen. ®a ftanb einfad) bie nadte ®atfa,d)e be3 StobeB.

©ei bem fargen übenbbrot berührte Sopamt ©eter§ grau feinen ©iffen.
Ùnb afô fie bie. Einher tooptgeborgen im ©ette muffte, legte aud) fie fid) pin,
benn fie ïpollte allein fein. Sie merïte mopt, baff fie bei iprern ©tanne fein
SDtitgefüpl finbert mürbe. ttnb fdftiefftid) fonnte fie itjm aud) nid)t gram
fein barüber. ®enn er pa,tte ja il)ren ©ruber faum gefannt.

Sopann ©eter febod) blieb an bent übend nod) lange auf. ©r überlegte
fidi atleê grünbtid). @r. gog bie alten ©riefe be£ ®oten au§ beut Sdjranf,
itrtb feine ©rinnerung mürbe bnrdj Deren Snpaft beftcitigt. ©.§ fonnte atfo
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sich nicht, seine Frau so gesehen zu haben. Sie hatte, in seiner Gegenwart

wenigstens, nie geweint. Er blieb an der Türe stehen, als wolle er sich über-

zeugen, daß er sich nicht täusche. Aber es war keine Täuschung. Seine Frau
weinte wirklich. Da überkam ihn eine so große Hilflosigkeit, wie man sie oft
bei so großen, ungeschlachten Menschen trifft, wenn sie dem Weinen eines

Kindes oder einer Frau gegenüber stehen. Die stille Hoheit des Schmerzes

zwingt sie, daß sie dastehen wie Kinder vor einem Wunder. Doch lange hielt
diese Empfindung in Johann Peter nicht vor. Dann siegte die Neugier.
Was mochte der Brief gebracht haben? Es mußte wohl etwas Wichtiges
sein, weil seine Frau darüber weinte. Und als sie wieder einmal leise auf-
schluchzte, bezwäng er seine Scheu und traf mit einem verdutzten „No, no,
was ist denn?" an sie heran.

„Der Emil ist gestorben," schluchzte sie.

„Was, der Emil Nagel, Dein Bruder?" fragte er zurück.
Aber statt einer Antwort schob sie ihm den Brief hin, nach dem er gierig

griff, un? Näheres zu erfahren. Ja, da stand es: der Emil Nagel sei in
Guatemala, plötzlich gestorben. Er sei auf der Finca Margueritta begraben
worden und er, sein Freund, der Schreiber des Briefes, spreche hiermit sein

Beileid aus. Das war so ziemlich alles, was Johann Peter erfuhr. Er las
den Brief zweimal halblaut und nach seiner Gewohnheit die Zeitwörter be-

tonend und zog dabei die Brauen hoch, so daß die schmale Stirn bis unter
die spärlichen Haare voll Falten lag. Dann legte er den Brief auf den Tisch

zurück. Aber trotzdem er nach Worten suchte, brachte er kein Wort der Trauer
über feine Lippen. Denn ihn bewegte alles eher als Trauer. In ihn? war
plötzlich ein Fünklein Hoffnung erglommen, als er sich rasch die Sachlage

vergegenwärtigt hatte. Seine Frau war die einzige Hinterbliebene und somit
Wohl auch die einzige Erbin. Denn der Emil war ja nicht verheiratet ge-

Wesen. Caviezel dachte an die Erbschaft. In seiner Erinnerung tauchten
ein pgar Sätze aus Briefen des Verstorbenen auf. Er hatte immer ge-
schrieben, daß es ihm gut gehe. Allerdings hatte er damals beim Ausbruch
des wilden Santa Maria viel verloren. Aber er hatte später zu dem ge-
bliebenen Rest noch hinzu erworben. Sonderbar, in dem Briefe stand nichts
dergleichen. Da stand einfach die nackte Tatsache des Todes.

Bei den? kargen Abendbrot berührte Johann Peters Frau keinen Bissen.
Und als sie die Kinder wohlgeborgen im Bette wußte, legte auch sie sich hin,
denn sie wollte allein sein. Sie merkte Wohl, daß sie bei ihrem Manne kein

Mitgefühl finden würde. Und schließlich konnte sie ihm auch nicht gram
sein darüber. Denn er haste ja ihren Bruder kaum gekannt.

Johann Peter jedoch blieb an den? Abend noch lange auf. Er überlegte
sich alles gründlich. Er zog die alten Briefe des Toten aus der?? Schrank,
und seine Erinnerung wurde durch deren Inhalt bestätigt. Es konnte also
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fctum in grage fielen: e.§ muffte eine nidft unbeträdfttidfe Hinterlaffenfdjaft
üorjanben fein. ®a.§ führte il)n rafdE) gu einem ©ntftjluff. SUê er fid) fjät
.niebertegtc, Jatte er gWei ©riefe gefdjrieben. ©er eine ging an ben greunb
beê SerftorBenen mit bem ©anï für bie Sadjridft unb mit ber Sitte, ben

Sadftafg gu- orbnen. ©er anbere ging an einen ijm Beïannten ®o,ufmann im

Benad)batten ©täbtdfen mit ber Sitte um bie ÎCbreffe beê fdftçcigerifdjen ®on=

fnlS in ©uaiematg.

©er folgeitbe ©ag Bradjte ïeine groffen Seränberungett. gojann ipeter

trug, Bèoor er gur ©ejute ging, bic Beiben ©riefe gur Soft unb a!3 eingigeê

3eid)en bcê Sertufteê, ber feine grau Betroffen Jatte, trug er ein fejon

etwas abgetragenes ©rauerbanh, baS er nodj born ©obe feiner ©d/Wefter Jcr

befafj, unb eine fdjwarge traWatte. 9ÏIS am Hbenb bic gewünfcjtc Stbrcffe au*
bem Sad)barftäbtd)en ïam, fejte er fid) Jin unb fdjrieB einen Weitläufigen

Srief an ben tonfut. ©ann ïam ber Slïïtag Wieber 31t feinem Seijt.
©0 Blieb e§ biete Soeben lang. ©agS über bie @d)utc, ?Xbenb§ baS

SirtSjaus unb ab unb gu bie Sitdjer. 9Xber bie ©räume gojann feiere-

najmeu fejt fa.ft Wirïticje llmriffe an, unb mcjr atS einmal Würbe nun

fejon ber gajrjtan gu Sate gegogen. Sud) feinen ©tammtifdjgenofien gegem

über Jatte er gelegentlich etWaS bon einer gu erwartenben ©rbfdjaft gefagt.

StBcr mit näjeren STngabcn War er nie JerauSgerüdt. @r Jatte mejr ber=

fdjWiegen als gefagt, unb bie Seugier ber anbern War baburdj niijt Heiner

geworben, ©urd) biefeê ©jiet Jatte fid) aber and) gojann iÇeter mejr unb

mejr in bie ©iejerjeit feiner Hoffnungen eingewiegt.

©ann ïam, nad) Sîonaten ein Srief. ©abiegel öffnete ijn mit gittern»

ben gingern, beim nun muffte bie Seftätigung feiner Hoffnungen Bommen.

Sun War e§ erreiejt, WaS er fid) feit gajren erträumt Jatte. Sun Würbe

er ©etb JaBen unb reifen ïonnen, Wojin baS H<wg ihn gog. ©t brejte ben

Sogen Sajier in feinen Hänbcn, als Wolle er bic Sonne ber ©eWiffJeit erft

auSïoften, bann entfaltete er ijn, ftrid) ijn mit feiner großen Sauerttjanb

glatt, gog umftänbtid) bic Beffcre Sriltc auS ber ©afcje, fejte fie fid) ebenfo

umftänblid) auf bie Safe unb begann, fid) BeJaglicJ unb fiejer im ©effet gm

ritdtejnenb, gu tefen, Wäjrenb feine grau Wo,rtenb am ©ifcje ftanb.

©a faj fie, Wie jtöjtid) feine Hanb gu gittern begann, ©r Jiett ba§

Statt gang naje an feine Singen, atS Wolle er fid) oergeWiffern, baff ba§, Was

er taê, aud) Wirïtid) ba, ftanb. ©od) er muffte e§ loojt glauben, at§ er e§ brei=

unb biermal getefen Jatte, ©ann erjob er fiej. ©ein ïteiner $oJf War

gtiijenb rot.

gm erften SJÎoment bracjtc er ïein Sort JerauS. SXber jtöjtid) Warf er

ben Srief gu Soben, fdjtug mit ber Hmtb auf ben ©ifä), baff eine Safe, bie

barauf ftanb, a.uffjrang unb Jinftürgte, unb gifcjte mejr, atg er cê fjrad):
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kaum in Frage stehen: es mußte eine nicht unbeträchtliche Hinterlassenschaft

vorhanden sein. Das führte ihn rasch zu einem Entschluß. AIs er sich spät

niederlegte, hatte er zwei Briefe geschrieben. Der eine ging an den Freund
des Verstorbenen mit dem Dank für die Nachricht und mit der Bitte, den

Nachlaß zu ordnen. Der andere ging an einen ihn: bekannten Kaufmann im

benachbarten Städtchen mit der Bitte um die Adresse des schweizerischen Kon-

suis in Guatemala.

Der folgende Tag brachte keine großen Veränderungen. Johann Peter

trug, bevor er zur Schule ging, die beiden Briefe zur Post und als einziges

Zeichen des Verlustes, der seine Frau betroffen hatte, trug er ein schon

etwas abgetragenes Trauerband, das er noch vom Tode seiner Schwester her

besaß, und eine schwarze Krawatte. AIs am Abend die gewünschte Adresse aus

dem Nachbarstädtchen kam, sehte er sich hin und schrieb einen weitläufigen

Brief an den Konsul. Dann kam der Alltag wieder zu seinem Recht.

So blieb es viele Wochen lang. Tags über die Schule, Abends das

Wirtshaus und ab und zu die Bücher. Aber die Träume Johann Peter?

nahmen jetzt fast wirkliche Umrisse an, und mehr als einmal wurde nun

schon der Fahrplan zu Rate gezogen. Auch seinen Stammtischgenossen gegen-

über hatte er gelegentlich etwas von einer zu erwartenden Erbschaft gesagt.

Wer mit näheren Angaben war er nie herausgerückt. Er hatte mehr ver-

schwiegen als gesagt, und die Neugier der andern war dadurch nicht kleiner

geworden. Durch dieses Spiel hatte sich aber auch Johann Peter mehr und

mehr in die Sicherheit seiner Hoffnungen eingewiegt.

Dann kam, nach Monaten ein Brief. Caviezel öffnete ihn mit zittern-
den Fingern, denn nun mußte die Bestätigung seiner Hoffnungen kommen.

Nun war es erreicht, was er sich seit Jahren erträumt hatte. Nun würde

er Geld haben und reisen können, wohin das Herz ihn zog. Er drehte den

Bogen Papier in seinen Händen, als wolle er die Wonne der Gewißheit erst

auskosten, dann entfaltete er ihn, strich ihn mit seiner großen Bauernhand

glatt, zog umständlich die bessere Brille aus der Tasche, setzte sie sich ebenso

umständlich auf die Nase und begann, sich behaglich und sicher im Sessel zu-

rücklehnend, zu lesen, während seine Frau wgrtend am Tische stand.

Da sah sie, wie plötzlich seine Hand zu zittern begann. Er hielt das

Blatt ganz nahe an seine Augen, als wolle er sich vergewissern, daß das, was

er las, auch wirklich da, stand. Doch er mußte es Wohl glauben, als er es drei-

und viermal gelesen hatte. Dann erhob er sich. Sein kleiner Kopf war

glühend rot.

Im ersten Moment brachte er kein Wort heraus. Aber plötzlich warf er

den Brief zu Boden, schlug mit der Hand auf den Tisch, daß eine Vase, die

darauf stand, gufsprang und hinstürzte, und zischte mehr, als er es sprach:
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„Suiupenbunbe !" Sarin lief er mitieub unb leife fludjenb im Qiminer auf

imb au.

Unterbeffen Tratte feine grau ben ©tief aufgehoben unb gelefen. gut fie

tnar beffen gnbalt nidjt febr mistig, benn fie ïjatie fid) mebet mit bet ,£off=

nung auf eine ©rbfdjaft getragen, nod) überhaupt a,n ©elb gebad)t. Set

©erluft i|re§ ©rubetp mar ipt nape gegangen. Sropbem patte fie Rüpeln

muffen, alê it>r Mann bie ©rbfepaft, bie, mie er fagte, fieper ba fein müffe,

peijf erfefintc. 9Um mar eê alfo nieptê bamit. So ftanb eS toenigftenê in

SCid)ieiba=®lepcE)er mit Sßia SBerninct, St. ©raubiinben.
8. Set, SPÇot.

tient ©rief, too e§ ffiefj, bafj ba§ SBenige, ma§ geblieben mar, „nadj ber Sitte
beê Sanbeê" gm' einem marmornen ©tabmal gebraucht morben fei. 9dun,

ja, ber ©mil t>.atte nun menigftcnS eine fepöne ©upeftätte. Sie ftetlte fiep

bag ©tabma,l öot aug meinem Marmor unter ©atmen. Unb ber ©ebanïe

beruhigte fie.

gopann ißeter lief immer nod) auf unb ab. Seine SBut batte deine

©rengen. ©r flippte unb metterte unb bag ©nbe eine§ geben Sape§ tjieg

faft immer „Sie Sumpenpunhe!" Sag tonnte feine grau nun niept be=

greifen, baff er beSmegen, meil ibt ©ruber eben niept öiel binterlaffert batte,

«auf anbete Sente fepimpfte. Unb fie fagte ipin bieg. Sa ging eg log:

„Meinft Su, id) glaube bag? ©eftoblen paben eg bie Sumpenpitnbe.
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„Lumpenhunde!" Dann lief er wütend und leise fluchend im Zimmer auf

und ab.

Unterdessen hatte seine Frau den Brief aufgehoben und gelesen. Für sie

war dessen Inhalt nicht sehr wichtig, denn sie hatte sich weder mit der Hofs-

nung auf eine Erbschaft getragen, noch überhaupt an Geld gedacht. Der

Verlust ihres Bruders war ihr nahe gegangen. Trotzdem hatte sie lächeln

müssen, als ihr Mann die Erbschaft, die, wie er sagte, sicher da sein müsse,

w heiß ersehnte. Nun war es also nichts damit. So stand es wenigstens in

Tschierva-Gletscher mit Piz Bernina, Kt. Graubünden.
E. Lee, Phot.

î>em Brief, wo es hieß, daß das Wenige, was geblieben war, „nach der Sitte
des Landes" zu einem marmornen Grabmal gebraucht worden sei. Nun,

ja, der Emil hatte nun wenigstens eine schöne Ruhestätte. Sie stellte sich

das Grabmas vor aus weißem Marmor unter Palmen. Und der Gedanke

beruhigte sie.

Johann Peter lief immer noch auf und ab. Seine Wut hatte keine

Grenzen. Er fluchte und wetterte und das Ende eines jeden Satzes hieß

fast immer „Die LumpenhundeI" Das konnte seine Frau nun nicht be-

greifen, daß er deswegen, weil ihr Bruder eben nicht viel hinterlassen hatte,

-auf andere Leute schimpfte. Und sie sagte ihm dies. Da ging es los:

„Meinst Du, ich glaube das? Gestohlen haben es die Lumpenhunde.
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©eftoI)Ien, toeil man fie nid)t îteïjmen ïann bafiir, auf. bie (Sntfernung. Unter*
fdffagen ift aïïeg toorben, toeil bie Serie toiffen, baff id) ïein ©elb î>abc, 5$ro=

geffe gu führen unb toeil fie ut id) für gu bumm halten. ®ie Sumpenhunbc
feiten fid) täufdjen."

(gr ftampfte mit feinem guff auf ben Boben, baff bag $aitg gitterte»
Unb fein @efid)t tear toutbergerrt. ©a gog e§ feine $rau Dor, tneg gu gehen,

©enn er tear unangenehm, toenn er fo im 3orn tear, unb litt ïcinen 2Biber=

fprud) gegen feine Meinung.
SBenige Sage nach biefem ©reignig toar in Johann 5ßetcr ber ©ebanïe

gum (gntfchlujf getoorben: SÄ) hnfe bie @rbfd)aft. 3d) toerbe fd)on fertig
toerben mit ber ©efeïïfdfaft.

Stun 6ega,nn er mit Ipaft bie Vorbereitungen gu treffen, ©eine grau,
bie immer nod) nidjt an ben (graft feineg (gntfdjlitffeê glaubte unb audj big»

toeilen lachte, tnenn er iljr Aufträge gab, begann nad) unb nach eingufelfen,
baß e§ goïjann 5ßeter§ ïjeiliger (graft toar mit bem Steifeplan. (gg toar ihr
ein fdftoerer Summer. SIber fo oft fie ihm Vorftellungen über bie Slugfidftg»
lofigïeit ber Steife —• fie toar babon übergeugt — ma,chen tooïïte, tourbe er
grob :

„®a üerftehft ©u eben nidftg babon. Sßagen muf man. Xtnb toart
nur, bi§ id) toieberïomm, bann rebeft ®u anberg."

gohann Steter ging toie im ©räum. Stun foïïte er enblid) bie toeite ©Seit

fehen. ©er ©ebanïe, baff ber Slnbere am (gnbe bod) redit haben, baff toirïlid)
nidjtg mehr gu erben ba fein ïonnte, ïam ihm nie. (gr hatte fid) fo bod»

ftänbig in bie VorfteKung ber großen Steife unb ilfreg unaugbleiblicffen ©r»
folgeg hinein berbohrt, baff er bon ber Stichtigïeit feiner Sinnahme übergeugt
toar. :

©onberberg, ber bie ©ûbameriïaner ïa,nnte, beftarïtc ihn in feiner
Bteimmg, baf$ eg fid) ba um eine groffe ©rbunierfdjlagung hanblc.

©er Sehrer toar eineg ©ageg gu ihm auf fein ißribattontor geïommen.
©r hatte bie Briefe beg Berftorbenen mitgebradjt, um ©onberberg gu über»

geugen. ©iefer lächelte toohl gu ber hodffliegenben Begeifterung beg (grben,
hörte alfeg ruhig mit an unb ftimmte enblid) bem ^tlane 3oI)ann 5}teterg
bei. Stur fürchtete er für ihn toegen ber mühfeligen Steife unb ber @rb=

fchaftgfdjtoierigïeiten. Stadl langem ^in unb het toobei ber Selfrer fid>

ermutigt immer tiefer in feine Sicherheit berbohrte, erhob fid) Steter gohann.
„Sine Bitte nod), £>err ©onberberg!" ©r brehte ber legen unb nach

SBorten fwhenb feinen- abgefdjabten $ut in ber tpanb. ©ann übertoanb er
fieb unb geftanb ©onberberg, bah nun toohl alleg bereit fei, aber bie Ipaupt»
fache fehle ihm bodj noch, ©onberberg touffte toohl, toaS ïommen toürbe.
@r hatte bag fdjon längft ertoartet. ©r faïj ben Seprer an, toie er berlegen
baftanb. ®a half er ihm:
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Gestohlen, weil man sie nicht nehmen kann dafür, auf die Entfernung. Unter-
schlagen ist alles worden, weil die Kerle wissen, daß ich kein Geld habe. Pro-
zesse zu führen und weil sie mich für zu dumm halten. Die Lumpenhunde
sollen sich täuschen."

Er stampfte mit seinem Fuß auf den Boden, daß das Haus zitterte.
Und sein Gesicht war wutverzerrt. Da zog es seine Frau vor, weg zu gehen.

Denn er war unangenehm, wenn er so im Zorn war, und litt keinen Wider-
spruch gegen feine Meinung.

Wenige Tage nach diesem Ereignis war in Johann Peter der Gedanke

zum Entschluß geworden: Ich hole die Erbschaft. Ich werde schon fertig
werden mit der Gesellschaft.

Nun begann er mit Hast die Vorbereitungen zu treffen. Seine Frau,
die immer noch nicht an den Ernst seines Entschlusses glaubte und auch bis-
weilen lachte, wenn er ihr Aufträge gab, begann nach und nach einzusehen,
daß es Johann Peters heiliger Ernst war mit dem Reiseplan. Es war ihr
ein schwerer Kummer. Aber so oft sie ihm Vorstellungen über die Aussichts-
losigkeit der Reise —> sie war davon überzeugt — machen wollte, wurde er
grob:

„Da verstehst Du eben nichts davon. Wagen muß man. Und wart
nur, bis ich wiederkomm, dann redest Du anders."

Johann Peter ging wie im Traum. Nun sollte er endlich die weite Welt
sehen. Der Gedanke, daß der Andere am Ende doch recht haben, daß wirklich
nichts mehr zu erben da sein könnte, kam ihm nie. Er hatte sich so voll-
ständig in die Vorstellung der großen Reise und ihres unausbleiblichen Er-
folges hinein verbohrt, daß er von der Richtigkeit seiner Annahme überzeugt
war.

Souderberg, der die Südamerikaner kannte, bestärkte ihn in seiner
Meinung, daß es sich da um eine große Erbunterschlagung handle.

Der Lehrer war eines Tages zu ihm auf sein Privatkontor gekommen.
Er hatte die Briefe des Verstorbenen mitgebracht, um Sonderberg zu über-
zeugen. Dieser lächelte Wohl zu der hochfliegenden Begeisterung des Erben,
hörte alles ruhig mit an und stimmte endlich dem Plane Johann Peters
bei. Nur fürchtete er für ihn wegen der mühseligen Reise und der Erb-
schastsschwierigkeiten. Nach langem Hin und her, wobei der Lehrer sich

ermutigt immer tiefer in seine Sicherheit verbohrte, erhob sich Peter Johann.
„Eine Bitte noch, Herr Sonderberg!" Er drehte verlegen und nach

Worten suchend seinen- abgeschabten Hut in der Hand. Dann überwand er
sich und gestand Sonderberg, daß nun Wohl alles bereit sei, aber die Haupt-
sache fehle ihm doch noch. Sonderberg wußte Wohl, was kommen würde.
Er hatte das schon längst erwartet. Er sah den Lehrer an, wie er verlegen
dastand. Da half er ihm :



— 139 —

„Stur I)exau§ mit,bet ©proche, fpett Septet, toiebiel foil's benn fein?
9IIS bet Setter baS Sontot betliefs, I>ielt et in bet ©afdfe ein tpaufcffen

ïktnïnoten. ©eine linïe ipanb umfdjloff cë feft. 3n feinem ©efid)t toat ein

Seudjten. Stun roar'S erteilt. Stun ïonnte et gehen.

©onbetbetg lächelte, al§ bet Sehtet I)inauS toat. ©ann feinte et fid)

an ben ©djreibtifd). llrtb ladite, ladjte, baff bie SBänbe toiberhallten. ©ann
fdjrieb et baS ©elb à fonds perdu!

©türtau patte feine ©enfation. ©et Seiltet I)atte fût btei tDîonate

Urlaub betlangt. ®aS toat nidjt betbotgen geblieben. 3Jta,n fptad) babon.

Itnb et felbet ï)atte ïein fpehl auS feinet Slbfidjt gemadit. ©o ïtat benn

baS gange ©otfdjen auf bem Saufenben unb man faï) mit ©pattnung bet

©nttoicïlitng bet ©inge entgegen. SJÎandfe faljcn ben Setter mit ftaunem
bett, ungläubigen Singen toie einen ipelben a,n. ®a§ metïte et too'ht unb
eê Iiob fein ©eïbftbetoufftfein. STbet eS gab auch foïdfe, bie lachten unb fid)
übet ben Sodann 5j5ctet luftig machten. 33on biefeit metïte et nichts.

©ann toat eS eines ©ageS fo toeit. ©et hoffet ftanb gcbatfi. fsoljann
Sßeter ftanb am SSapnhof neben feinet ffftau, unb b)aI6 ©ritnau ftanb um
ihn betum. ©t I)ielt bie linïe tpa.nb auf§ fietg geptefît; I)od)erb)oben unb

fiegeSgetoifj, toie ein in beit Stieg giepenbet £>cïb ftanb et auf bem ÜBapn»

fteig. Unter feiltet Itnïen ipanb in einet fefiberfuöpften 5ötufttafcf)e füllte
et bie neue Sö'tieftafdje, in ber, tool)! geborgen, baS ©elb lag, baS ipm ©on=

berberg geborgt patte. Unb er I)ielt feine Sinïe aud) bort, alS bet Qug ein»

fuï)t unb et bielen bie ipanb fd)ütteln nutzte, ©ann b)ief3 eS eilen. ®ie
SSagentiitc ïlafafate I)inter il)m gu. ©et Qug tollte. fgopann 5ßetet toinïte
am SBagenfenffet feinen legten ©ruf).

©ann porte man lange nid)t§ mepr 001t ff'obaun ißetet. Sn ben erften
©agen fprad) toopl nod) baS gange ©otf bon il)in, feinet Steife unb bon
bem, toaS et heimbringen toiitbe. SIbet bann fdftoieg baS ©etcbe. Stur ab

unb gu fptad) mal einet am ©tammtifd): „3Bo toopl fept bet Sopamt ißeter
fterft." ®a,nn itidten ein paar SCnbere unb fagten gebanïenboïï : „fga, ja."

Sopann ißeter ©abiegel hatte untctbcffen recht biel erlebt, ©t hatte
fcpon bie Slugen aufgetiffen, als et baS beutfcïjc Steid) in rafenbett ©ilgügen
bitrchfupr unb fid) ihm in Hamburg gunt erften SJtal ba§ ©reiben einet
gxoffen ©eepanbelSftabt öffnete, ©ann toat er bon einem Sfgentcn an SSotb

gebracht toorben, einer SeibenSgeit entgegen, bie ihm faft bie Suft an ber
toeiten SEßelt genommen hätte. Querft toat eS nod) gegangen, ©ann aber,
als fdfon in bet Storbfee baS ©cpiff gu ftamf)fen anfing, toat eS mit betn

©eniefjen art§ getoefen. ®ie ©eeïtanïheit hätte, ihn nidft mehr berlaffen.
unb mit Itngebulb hatte et fid) na,d) ©olon gefel)nt, unb hatte bort elenb
unb müb ben uad) 5ßanama befticgen, too et eine boïïe SBodfe auf ben

©ampfer hatte warten muffen. ®aS toat ihm nidit unlieb getoefen, toenn
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„Nur heraus minder Sprache, Herr Lehrer, wieviel soll's denn sein?

Als der Lehrer das Kontor verließ, hielt er in der Tasche ein Häufchen

Banknoten. Seine linke Hand umschloß es fest. In seinem Gesicht war ein

Leuchten. Nun war's erreicht. Nun konnte er gehen.

Sonderberg lächelte, als der Lehrer hinaus war. Dann setzte er sich

ail den Schreibtisch. Und lachte, lachte, daß die Wände widerhallten. Dann
schrieb er das Geld à konäs xsrcln!

Grünau hatte seine Sensation. Der Lehrer hatte für drei Monate
Urlaub verlangt. Das war nicht verborgen geblieben. Man sprach davon.

Und er selber hatte kein Hehl aus seiner Absicht gemacht. So war denn

das ganze Dörfchen auf dein Laufenden und man sah mit Spannung der

Entwicklung der Dinge entgegen. Manche sahen den Lehrer mit staunen-
den, ungläubigen Augen wie einen Helden an. Das merkte er Wohl und
es hob sein Selbstbewußtsein. Aber es gab auch solche, die lachten und sich

über den Johann Peter lustig machteil. Von diesen merkte er nichts.
Dann war es eines Tages so weit. Der Koffer stand gepackt. Johann

Peter stand am Bahnhof neben seiner Frau, und halb Grünau stand um
ihn herum. Er hielt die linke Ha,nd aufs Herz gepreßt; hocherhoben und

siegesgcwiß, wie ein in den Krieg ziehender Held stand er auf dem Bahn-
steig. Unter seiner linken Hand in einer festvcrknöpften Brusttasche fühlte
er die neue Brieftasche, in der, Wohl geborgen, das Geld lag, das ihm Son-
derberg geborgt hatte. Und er hielt seine Linke auch dort, als der Zug ein-

fuhr und er vielen die Hand schütteln mußte. Dann hieß es eilen. Die
Wagentüre klappte hinter ihm zu. Der Zug rollte. Johann Peter winkte
am Wagenfenster seinen letzten Gruß.

Dann hörte man lange nichts mehr von Johann. Peter. In den ersten

Tagen sprach Wohl noch das ganze Dorf von ihm, seiner Reise und von
dem, was er heimbringen würde. Aber dann schwieg das Gerede. Nur ab

und zu sprach mal einer am Stammtisch: „Wo Wohl jetzt der Johann Peter
steckt." Dgnn nickten ein paar Andere und sagten gedankenvoll: „Ja, ja."

Johann Peter Caviezel hatte unterdessen recht viel erlebt. Er hatte
schon die Augen aufgerissen, als er das deutsche Reich in rasenden Eilzügcn
durchfuhr und sich ihm in Hamburg Zum ersten Mal das Treiben einer
großen Seehandelsstadt öffnete. Dann war er von einem Agenten an Bord
gebracht worden, einer Leidenszeit entgegen, die ihm fast die Lust an der
weiten Welt genommen hätte. Zuerst war es noch gegangen. Dann aber,
als schon in der Nordsee das Schiff zu stampfen ansing, war es mit dem

Genießen aus gewesen. Die Seekrankheit hafte ihn nicht mehr verlassen,
und mit Ungeduld hatte er sich nach Colon gesehnt, und hatte dort elend
und müd den Zug nach Panama bestiegen, wo er eine volle Woche auf den

Dampfer hatte warten müssen. Das war ihm nicht unlieb gewesen, wenn
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if)tt fdjon bie unb bie ÜDtüden unb fouft nod) allerlei unangenehme

ÜBerrafdjungen eine» mittelameri!anifd)en ^afenïjotefô arg mitgenommen
hatten. ©enn nun tonnte er fid) hoch ettoa§ erholen. Unb mit heimlichem
(Sraucn hatte er an bic noch gu üherftehenben ad)t Sage ©eefatjrt gebad)t Bis

San Sofé. 2t6er fdfliehtidj mar audj bas überftanben unb nun fah er, etma§

matt aïïerbingê, im Quge, ber ihn feinem Qiel nahe Bringen fottte. ©r fah
Bteid) unb berloirrt in ben ißolftern bes SSagenê. Um ihn h<m fchmirrte
e§ fjxmifd) unb frangöfifdj. SlBer er B)ord)te ïaum hi«- ®r fat) BiSfoeilen

auf bic fonnbitrdjgliihten Sauber hinauf), ioifcf)te fid) ben ©dfmeih bon ber

©time unb böfte. ipunbeelenb mar ihm gu SJtute. SSäre er nicht fcE)on fo

nahe getoefen, er märe, meiff (Sott, mieber umgeïehrt unb hätte bie @rBfd)aft

©rBfdfaft fein laffen ; 311 ipaufe in (Sriinau mar e§ bod) fcEjöner. SBemt nur
bie ©eeïranïïjeit unb jelgt bie fd)auberf)afte «pitge nicht gemefen mären, ©ann
hätte man'ê nod) ertragen tonnen. JtBcr fo er fant mit einem ©eufger
in ben ©iig guriid.

@r tarn nicht fo mutig, toie er toeggefahrcn mar, in ber ipaufüftabt an.
StBer er hatte (Sliid. ©enn enblidf nad) Ia,ngen SBodjen hörte er ctma§, ma§

er lange erfehnt hatte unb ma§ ihn je^t mie ein Son auê bem -fummet am
mutete. @r hörte au§ bem fganifdgen (Setreifd)e herau§ einen mafd)cd)ten

ichmeigerbeutfchen gtud). Unb auf ben, ber geflud)t hatte, .ftürgte er fid)

mit ber ©nergie eineê ©rtrinïenben. Stidftig, eB mar ein ©déneiger, ©r
fat) ben ©dfutmeifter mit einem mitleibigen Sädfeltt au, ber ba in etloaB

gerfd)Iiffenem, aBgefdiaBtem Stngug bor ihm ftanb, in einem Stngug, ber für
bie trofaifdge tpifge nicht gcrabe geeignet mar. SIBer er nahm fid) bc§ irre=

fatjrenben Johann ißeter an. ©r führte ihn gunäcf)ft in ein ipotel unb

fiehe: ber Inhaber mar ein ©jhmeiger. ®a mürbe bem matten Seigrer

mählich mohler. Unb al§ bie brei Beim Kaffee fafjen, eröffnete er ihnen,
bie ihm mie bie eigenê für ihn gefanbten ©ngel (Sotteê erfdjicnen, fein

£crg,
Sltg er mit feiner ©rgähtung gu ©nbe mar unb fdfmeigenb bor fid) him

iah, trafen fiel) bie SBIicfe ber Beiben anbern unb ein feine'B, BeluftigteB Sü=

djeln glitt itBer ihre (Sefidjter. ®aê mar bod) gu toll. Steifte ba ber arme
©ähutmeifier toeii ûBerê Dîeer, um fid) eine ©rBfchaft gu holen, ipatte ber

benn ïeine Stlfnung, bah ba nidjtB gu motten mar. ©a, ïam er mit feinem
Sfnliegen gerabe redjt an in (Snatemala. ©a mar nid)t§ gu holen« Slber
Bcibe hatten SJtitteib mit bem armen Seufet, ber ihnen ba gegenüber fah-
3Hit einem SSIicC hatten fie fid) berftänbigt. ©a, muhte man helfen, menu

gu helfen mar. ©ie Beffmadjen bie Sage furg unb manbten fief) bann an ben

ïi'thnen SlBenteurer, ber feigt fo Itäglid) üor ihnen fah:
©a motten mir un§ alfo mal guerft an ben HonfuI menben, iperr ©a=

bieget, benn ber muh am eheften SSefdfeib miffen."
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ihn schon die Hitze und die Mücken und sollst noch allerlei unangenehme

Überraschungen eines mittelamerikanischen Hafenhotels arg mitgenommen
hatten. Denn nun konnte er sich doch etwas erholen. Und mit heimlichem
Grauen hatte er an die noch zu überstehenden acht Tage Seefahrt gedacht bis
San Joss. Aber schließlich war auch das überstanden und nun saß er, etwas

matt allerdings, im Zuge, der ihn seinem Ziel nahe bringen sollte. Er saß

bleich und verwirrt in den Polstern des Wagens. Um ihn her schwirrte
es spanisch und -französisch. Aber er horchte kaum hin. Er sah bisweilen

auf die sonndurchglühten Länder hinaus, wischte sich den Schweiß von der

Stirne und döste. Hundeelend war ihm zu Mute. Wäre er nicht schon so

nahe gewesen, er wäre, weiß Gott, wieder umgekehrt und hätte die Erbschaft

Erbschaft sein lassen; zu Hause in Grünau war es doch schöner. Wenn nur
die Seekrankheit und jetzt die schauderhafte Hitze nicht gewesen wären. Dann
hätte Man's noch ertragen können. Aber so er sank mit einem Seufzer
in den Sitz zurück.

Er kam nicht so mutig, wie er weggefahren war, in der Hauptstadt an.
Aber er hatte Glück. Denn endlich nach lgngen Wochen hörte er etwas, was

er lange ersehnt hatte und was ihn jetzt wie ein Ton aus dem Himmel an-
mutete. Er hörte aus dem spanischen Gekreische heraus einen waschechten

ichweizerdeutschen Fluch. Und auf den. der geflucht hatte, stürzte er sich

mit der Energie eines Ertrinkenden. Richtig, es war ein Schweizer. Er
sah den Schulmeister mit einem mitleidigen Lächeln an, der da in etwas

zerschlissenem, abgeschabtem Anzug vor ihm stand, in einem Anzug, der für
die tropische Hitze nicht gerade geeignet war. Aber er nahm sich des irre-
fahrenden Johann Peter an. Er führte ihn zunächst in ein Hotel und
siehe: der Inhaber war ein Schweizer. Da wurde dem matten Lehrer
mählich wohler. Und als die drei beim Kaffee saßen, eröffnete er ihnen,
die ihm wie die eigens für ihn gesandten Engel Gottes erschienen, sein

Herz.
Als er mit seiner Erzählung zu Ende war und schweigend vor sich hin-

iah, trafen sich die Blicke der beiden andern und ein feines, belustigtes Lä-
cheln glitt über ihre Gesichter. Das war doch zu toll. Reiste da der arme
Schulmeister weit übers Meer, um sich eine Erbschaft zu holen. Hatte der

denn keine Ahnung, daß da nichts zu wollen war. Da. kam er mit seinem

Anliegen gerade recht an in Guatemala. Da war nichts zu holen. Aber
beide hatten Mitleid mit dem armen Teufel, der ihnen da gegenüber saß.

Mit einem Blick hatten sie sich verständigt. Da mußte man helfen, wenn

zu helfen war. Sie besprachen die Lage kurz und wandten sich dann an den

kühnen Abenteurer, der jetzt so kläglich vor ihnen saß:
Da wollen wir uns also mal zuerst an den Konsul wenden, Herr Ca-

viezel, denn der muß am ehesten Bescheid wissen."
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îfbet bei bem Slottfitl rhu itid)t biet-gu Ijolen, ®er tonnte nur bei;

SSefdjeib: geben, ba,% bet 9?agel geftorben toar. 3Son einet $tntetlaffenfc|aft
itnifjte et nid)ië ober loo Ute et nidjtê tniffen. llnb et glaubte aud) nictjt,

baf3 bei ben Se'hörben ettna» gu madjeu fei. ®ic beiben Begleiter @abiege.I§

fatjen fid) mit einem nicht mijjguberitehcnben Slide an. ®aê bitten fie

fd)on getoufjt. ®emt fchliefjlid) fear bct StonfuI audj nut Kaufmann. 'Stad)t

bnt'te et ïeine. llnb mit bèn 5M)ötbeu tonnte er fid> burd) unangenehme,

©adjen nidft übetibetfen. ©ein ©efd)äft ging bor.
5113 bie btei mieber auf bie fonnheifje ©trafje traten, ioat ©abiegel*

3K.ut erheblich gefitnïen. @t fat) lange bot fid) hin, bann begann et 51t

ftudjen. ©ine nette Ötbnung hätten fie ba im Sanbe. SBogu man benn

einen Honfitl I)«be? Sa, et molle fdjon felfett, bafg et gu feinem (Selb

tomme.
@t tooïïte fdjnurfttadê gum ïpotel taufen unb fofort nad) bet 5ß(an=

tage reifen. ®enen iooUte et geigen, toa§ 0rbnung toar!
991it Stühe hielten ihn bie beiben Sanbêleute bon biefem 5ßlan ab. ®a3

tonnte fdjön herauê tommen, toenn fie ben toütenben Sehret fo allein hina,u§

giel)en liefen. @ie tonnten bie fdjönen ©itten unb ©ebräudje be.S SanbeS.

©et Sehtet loüre toohl einfach hetauggefdjmiffen tootben. ®a mujjte fd)on

einet mitgehen. ®aS toar ja fd)liefjlid) gang amüfant. ©0 ettoaS erlebte

®taboIeg3a=§iitte (2549 TO.),'mit Sßtg Probat unb Sßij SctmBrena, $t. ©raubünben
®. See, îpijot.
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Aber bei dem Konsul war nicht viel zu holen, Der konnte nur den

Bescheid geben, da,ß der Nagel gestorben war. Von einer Hinterlassenschaft

wusste er nichts oder wollte er nichts wissen. Und er glaubte auch nicht,

daß bei den Behörden etwas zu machen sei. Die beiden Begleiter Caviezels

sahen sich mit einem nicht mißzuverstehcnden Blicke an. Das hatten sie

schon gewußt. Denn schließlich war der Konsul auch nur Kaufmann. Macht
haste er keine. Und mit dèn Behörden konnte er sich durch unangenehme

Sachen nicht überwerfen. Sein Geschäft ging vor.
Als die drei wieder auf die sonnheiße Straße traten, war Caviezels

Mut erheblich gesunken. Er sah lange vor sich hin, dann begann er zu

fluchen. Eine nette Ordnung hätten sie da im Lande. Wozu man denn

einen Konsul habe? Na, er wolle schon sehen, daß er zu seinein Geld

komme.

Er wollte schnurstracks zum Hotel laufen und sofort nach der Plan-
tage reifen. Denen wollte er zeigen, was Ordnung war!

Mit Mühe hielten ihn die beiden Landsleute von diesem Plan ab. Das
könnte schön heraus kommen, wenn sie den wütenden Lehrer so allein hina.us
ziehen ließen. Sie kannten die schönen Sitten und Gebräuche des Landes.

Der Lehrer wäre Wohl einfach herausgeschmissen worden. Da mußte schon

einer mitgehen. Das war ja schließlich ganz amüsant. So etwas erlebte

Diavolezza-Hütte (L54S M mit Piz Trovat und Piz Cambrena, Kt. Graubündcn
E. Lee, Phot.
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man nidjt a,He ©age. Unb bann tear e£ ja aud) Sßflid)t, für ben armen

©eufel ettoaë gu tun. ©ie madjten fid) fa Beibe ïeine fjllitfionen. ©a, toar
nidjtê gu fiolen. ©icfjex nidjt. 2XBei bann muffte man bod) toenigftenS bafür
forgen, baff biefer ©rfifdjaftêfdjtoârmer möglidjft fachte in bie nüchterne

SSirïlidjïeit gurüdberfefst tourbe.
©o reifte benn SoBann Beter am nädfften Btorgcn in Begleitung be§

einen, beê Äaufma,nn§ SImBerg, in§ innere. Bîan Batte i£)m einen Ieid)=

ten 2Ingug Beforgt unb man fat) itjm nun toenigftenê ben ©orffdjulmeifter
rtidjt fdjon auf Ifunberi ©djritte an.

©ie ©ifenbaBnfaBrt üerlief fcf)toeigfam. ©er Serrer I>ing feinen ©e=

banfen nad). ©r überlegte nodjeinmal, toa§ er fagen tooïïte, toie er für fein
Bedjt ftreiten tooHte. ©ann fdflief er ein.

?II§ fie gegen SIBenb ben Qug berlieffen, toar ber a.Ite SOtut in itfm Ie=

Benbig. ©ie Blieben gur Badft in einem ïleinen fdjmufngen SBirtÄtfauS
unb Bradjen am folgenben Btorgen gu Bferb nad) ber plantage auf. ©arauf
Ijatte fi(d) fgoljann Beter lange gefreut. @r Ijatte in feinem ScBen nie a,itf

einem ißferbe gefeffett, unb al§ er bie erfte SIngft gtücflid) übertounben Ijatte,
füllte er fid) toie ein ®önig. ®aê toar bodj mal ettoaê anbereê. @r bad)te

an bie ©rünauer. ®ie toitrben bie SCugen aufreiffen, toenn fie iljn fo feljea
ïônnten. Sllê e§ a,Ber immer toärmer tourbe unb bie ©dfenïel gu fdjmergen
anfingen, flaute feine gute Saune aB. IXnb al§ fie aBenbê am ffiel iljrcr
Steife anlangten, toar ber gute Seljrcr toie gemartert. ®ie froïje, ettoaê fetjr
laute §erglid)!eit be§ ©mj>fange§ gaB feinem SJtut tooBI neuen ©djtomtg.

©iefe iperglidjïeit, ber er einen anbern Betoeggrunb gufdjoB, gab fjobanu
Beter aud) Hoffnung. @r Befalj fidj mit fgntereffe bie ©eBâuIidjïciten ber

B'fautage. Bor ben antoefenben ©urof)äern, bie Bi§ an bie 3ät)ne Betoaffnet
Berumgingen unb toie ^alBtoilbe au3faBen in iljrer Bequemen ^leibitng 'unb
mit Hjren tiefBraunen ©efidjtern, Batte ber ©djulmeifter gtoar eine getoiffe
©d)eu. 2Iber meBr nod) ängftigten iBn bie Beimtiidifdjen ©efidjter ber

Bcifdjleute unb ber ©ingeBorenen. ©r toagte borläufig nidjt, ben >Boed fei=

ne§ ^erïommenê gu ertoäBnen, unb eê fragte iBn o,udj niemanb banad).
2ÏI§ eê bunïelte, fanb man fid) auf ber geräumigen ©erraffe be§ 9BoI)m

gebâubeê gufammen. Batürlidj foïïte ber Befud) gefeiert toerben. Bad)
einem 'SJtaBIe, baê bem SeBrer nidjt fonberlicfj fdnneifeit tooHte — er geftanb
fidj im ©tillen ein, baff feine gtoau in ©rünau Beffer lodjte — tourben
$Iafd)en aufgetragen unb Balb Ijattc ber 3Bïjiêïlj bie ©timmitng fo toeit ge=

Beben, baff allgemeine ^röBIidjleit Berrfd)te. HJtan fang, man gröBIte, man
fdjrie fid) allerlei nidjt gcrabe feine ©adjen gu.

SoI)ann Beter fütjlte fid) nid)t feljr tooljf. ©iefe SBilbBejt beängftigte
ifjn. Btit foldjen Seuten, mit foldjen ^alBtoitbert foICte er um bie ©rBfctaft
ftreiten? ©aê ïonnte fa, fcBön Ijcrauê ïommen. ©S lief üjm ïalt über ben
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man nicht alle Tage. Und dann war es ja auch Pflicht, für den armen

Teufel etwas zu tun. Sie machten sich ja beide keine Illusionen. Da war
nichts zu holen. Sicher nicht. Aber dann mußte man doch wenigstens dafür
sorgen, daß dieser Erbschaftsschwärmer möglichst sachte in die nüchterne

Wirklichkeit zurückversetzt wurde.
So reiste denn Johann Peter am nächsten Morgen in Begleitung des

einen, des Kaufmanns Amberg, ins Innere. Man hatte ihm einen leich-

ten Anzug besorgt und man sah ihm nun wenigstens den Dorfschulmeister
nicht schon auf hundert Schritte an.

Die Eisenbahnsahrt verlief schweigsam. Der Lehrer hing seinen Ge-

danken nach. Er überlegte nocheinmal, was er sagen wollte, wie er für sein

Recht streiten wollte. Dann schlief er ein.
AIs sie gegen Abend den Zug verließen, war der aste Mut in ihm le-

bcndig. Sie blieben zur Nacht in einem kleinen schmutzigen Wirtshaus
und brachen am folgenden Morgen zu Pferd nach der Plantage auf. Darauf
hatte sich Johann Peter lange gefreut. Er hatte in seinem Leben nie a,nf

einem Pferde gesessen, und als er die erste Angst glücklich überwunden hatte,
fühlte er sich wie ein König. Das war doch mal etwas anderes. Er dachte

an die Grünauer. Die würden die Augen aufreißen, wenn sie ihn so sehen

könnten. AIs es aher immer wärmer wurde und die Schenkel zu schmerzen

anfingen, flaute seine gute Laune ab. Und als sie abends am Ziel ihrer
Reise anlangten, war der gute Lehrer wie gemartert. Die frohe, etwas sehr

laute Herzlichkeit des Empfanges gab seinem Mut Wohl neuen Schwung.
Diese Herzlichkeit, der er einen andern Beweggrund zuschob, gab Johann

Peter auch Hoffnung. Er besah sich mit Interesse die Gebäulichkeiten der

Plantage. Vor den anwesenden Europäern, die bis an die Zähne bewaffnet
herumgingen und wie Halbwilde aussahen in ihrer bequemen Kleidung und
mit ihren tiefbraunen Gesichtern, hatte der Schulmeister zwar eine gewisse

Scheu. Aber mehr noch ängstigten ihn die heimtückischen Gesichter der

Mischleute und der Eingeborenen. Er wagte vorläufig nicht, den Zweck sei-

nes Herkommens zu erwähnen, und es fragte ihn auch niemand danach.

Als es dunkelte, fand man sich auf der geräumigen Terrasse des Wohn-
gebäudes zusammen. Natürlich sollte der Besuch gefeiert werden. Nach
einen; Mahle, das dem Lehrer nicht sonderlich schmecken wollte — er gestand
sich im Stillen ein, daß seine Frau in Grünau besser kochte .— wurden
Flaschen ausgetragen und bald hatte der Whisky die Stimmung so weit ge-

hoben, daß allgemeine Fröhlichkeit herrschte. Man sang, man gröhlte, man
schrie sich allerlei nicht gerade feine Sachen zu.

Johann Peter fühlte sich nicht sehr Wohl. Diese Wildheit beängstigte
ihn. Mit solchen Leuten, mit solchen Halbwilden sollte er um die Erbschaft
streiten? Das konnte ja schön heraus kommen. Es lief ihm kalt über den



Stiid'en. Wenn et baton badjtei Vorläufig berfd)oB et bie UnterBanblungen

auf ben folgenben ©ag. fseigt wollte er fein ©tauen bot biefen SBiiftlingen
übcrWinben unb fid) mit möglidfft Sielen, fo gut eB ging, anfrennben. ©r

fing an, öfter nadj bent ©lafe gu langen, ©et SBïjiêït) fdfmedte nidft fcEjIecEjt

©tWaS ftarï Wat et ja. SIBer bod) Beffer, als ba§ Siet im SöWen gu ©tünau.
©eine Stimmung ftieg. Unb Wenn et aud) in ben allgemeinen ©on nicfjt

einftimmen tonnte, fo tat et bod) bem ©lafe öfter unb öfter gufprud). ©r
inerïte nic£)t, Wie man abfid)tlid) fein ©Ia§ öfter füllte unb Wie man it)n mit
Beimlidjem Südfeln BeoBadftete.

Stad) unb nad) ïam eine SWünbigteit üBeritjn, bie ©erraffe mit itjrem
Wilben SeBeit betfd)Wa,nb in einem Stehet. ©ann fiel fein ïleinet ®opf botn=
über, unb ffwBann ißetet fdflief ein. Um iljn Branbete ba§ ©elage Weitet.

2ÏIS et am nacpften SJtorgen ertoad)te, muffte et fid) erft Befinnen, Wo er

War. @t lag in einem ïa^len Qimmet auf einer 2lrt Sett in ben Kleibern.
Sluf bem Soben lag feilt tput. ©t Wollte fid) etïjeBen, lieff aBet feinen ®opf
äd)genb Wieber auf baS I)arte Riffen guriidfinïen. Stad) unb nad) erinnerte
er fid) an ba», WaS geftern botgefallen War. Unb eine furd)tBate SJtutlofig»
ïeit ïam üBet it)n. Unfähig fid) gu Bewegen, lag er ba. §lBet in feinem
$opf ftürmten bie ©ebanïen. Stun War alleS umfonft geWefen. Umfonft
Baftc et bie Weite, teure Steife unternommen, umfonft ba§ biele ©elb, ba§

er nun nie Würbe gurüdgeBen fönnen, Bei ©onberBetg geborgt. Sotjann
Steter Befann fid) auf ben bergangenen 2'lBenb. SJtan Batte getrunïen. Unb
bann War er eittgefdjlafen, benn baê ftarïe ©cträn! Batte er nicljt ertragen
ïortnen. llnb nun Befa,nn et fid) langfam auf baS gurdfiBate. @r War übet
einem fd)allenben ©eläd)ter Wiebet crWad)t. ?U§ et bie 2Iugen geöffnet Batte,
fal) er aller 2lugen auf fid) geridjtet. SJtan l)atte erfaßten. Wer er War unb
ïoe§t)al6 et ïfergeïontmen. ©enn er Bütte mit feinet ©rfdfeinung fo gar nidft
ins Silb gefia,ft, bafj et bie Steugiet geWedt Batte. Hrtb ïaum Botte man
gefeBeti, baff et erWad)t War, War et> aud) fdjon losgegangen : Sic Wollen WoBl
bie @rbfd)aft Bolen. tpa, Ba, Ba • • *" »®ie Bot lärtgft ber ©eufel geBoIt."
„©dfabe, baff ber Stage[ tot ift, ber Bütte fid) tot geladft." So fdfrie eS butcf)=
cinaitber. ®a War c§ fsol)ann Seiet fäl) gum SeWufftfein geïommen, um
Wag eS fid) Banbelte, unb in il)m War eine 2ßut erWadft über ben ©pott ber
anbern, baff et plößlid) niid)tern geworben War. ©r Wa,r aufgefptungen' unb
Batte ben ©pöttern feinen Wilben Qorn in§ ©efidjt gefdfleubert, Batte fie
©iebe unb Stäubet genannt unb fein ©tbe geforbert. Um iBn Batte Wilbeê
©dächtet getobt unb bann War ipm etWaS an ben ®opf geflogen. SBeiter
ïonnte er fidf auf nid)tS B.cfinnen, fo fepr er fid) SJtüBe gap. ©r faffte fid)
an beit ®opf unb müBte fid) ab, ben abgeriffenen gaben Wieber gu finben.
Umfonft.

®a ging bie ©üre auf. ©ein SteifeBegleiter trat ein.

Nucken, wenn er daran dachte. Vorläufig verschob er die Unterhandlungen
auf den folgenden Tag. Jetzt wollte er sein Grauen vor diesen Wüstlingen
überwinden und sich mit möglichst Vielen, so gut es ging, anfreunden. Er
fing an, öfter nach dem Glase zu langen. Der Whisky schmeckte nicht schlecht!

Etwas stark war er ja. Aber doch besser, als das Bier im Löwen zu Grünau.
Seine Stimmung stieg. Und wenn er auch in den allgemeinen Ton nicht

einstimmen konnte, so tat er doch dem Glase öfter und öfter Zuspruch. Er
merkte nicht, wie man absichtlich sein Glas öfter füllte und wie man ihn mit
heimlichem Lächeln beobachtete.

Nach und nach kam eine Mündigkeit über ihn, die Terrasse mit ihrem
wilden Leben verschwend in einem Nebel. Dann fiel sein kleiner Kopf vorn-
über, und Johann Peter schlief ein. Uni ihn brandete das Gelage weiter.

Als er am nächsten Morgen erwachte, mußte er sich erst besinnen, wo er

war. Er lag in einem kahlen Zimmer auf einer Art Bett in den Kleidern.

Auf dem Boden lag sein Hut. Er wollte sich erheben, ließ aber seinen Kopf
ächzend wieder auf das harte Kissen zurücksinken. Nach und nach erinnerte
er sich an das, was gestern vorgefallen war. Und eine furchtbare Mutlosig-
keit kam über ihn. Unfähig sich zu bewegen, lag er da. Aber in seinem

Kopf stürmten die Gedanken. Nun war alles umsonst gewesen. Umsonst
hafte er die weite, teure Reise unternommen, umsonst das viele Geld, das

er nun nie würde zurückgeben können, bei Sonderberg geborgt. Johann
Peter besann sich auf den vergangenen Abend. Man hatte getrunken. Und
dann war er eingeschlafen, denn das starke Getränk hatte er nicht ertragen
können. Und nun besagn er sich langsam auf das Furchtbare. Er war über
einem schallenden Gelächter wieder erwacht. Als er die Augen geöffnet hatte,
sah er aller Augen auf sich gerichtet. Man hatte erfahren, wer er war und
weshalb er hergekommen. Denn er hatte mit seiner Erscheinung so gar nicht
ins Bild gepaßt, daß er die Neugier geweckt hatte. Und kaum hatte man
gesehen, daß er erwacht war, war es auch schon losgegangen: Sie wollen wohl
die Erbschaft holen. Ha, ha, ha „Die hat längst der Teufel geholt."
„Schade, daß der Nagel tot ist, der hätte sich tot gelacht." So schrie es durch-
einander. Da war es Johann Peter jäh zum Bewußtsein gekommen, um
was es sich handelte, und in ihm war eine Wut erwacht über den Spott der
andern, daß er plötzlich nüchtern geworden war. Er wap aufgesprungen' und
hatte den Spöttern seinen wilden Zorn ins Gesicht geschleudert, hatte sie

Diebe und Räuber genannt und sein Erbe gefordert. Um ihn hatte wildes
Gelächter getobt und dann war ihm etwas an den Kopf geflogen. Weiter
konnte er sich auf nichts besinnen, so sehr er sich Mühe gap. Er faßte sich

an den Kopf und mühte sich ab, den abgerissenen Faden wieder zu finden.
Umsonst.

Da ging die Türe auf. Sein Reisebegleiter trat ein.
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„Sie macpen ja fdjöite ©efd)id)ten," jagte er. Slbet er erhielt feine 2lut=

mort. Sit Sopauit $eter .tooif plöplidj nur ein ©ebanïe: fort bon biefent

iä)tedlid)en Ort. Homme, toaê ba toollc, inenn er nur pier fort toar. ©ein

Begleiter unb greunb patte fid) gu il)nx aufê 33ett gefept. ^f>m tat ber artue

Sdpulmeifter fdjretflid) leib, ber ba jn bemieptet lag. Hub. 51t jnad)en toar

tnirfiicf) nid)tê.
'

@r fia.tte fid) fepon friip aufgemaept, um bie ©pancen gu ei>

furiben, bie für Sopann ißeter beftanben. 21ber er patte trüben SBeridjt er=

palten. S3on einer ©rbfepaft toar natürlicp nidu bie Diebe. S)er 23erftorbene

tjatte tool)l ©elb gehabt ; aber baê toar ba.malë beim Englüdtgu ©ruube ge=

gangen. Seitbier Çatte Diagel niept mepr gefpart. S)a§ Englücf blatte ipn
mutlos» gerttaept, nnb toenn er a,ud) an ber Stelle, bie anguttèpmen er fid) ba=.

mal§ genötigt gefèpen blatte, redit orbentlicp üerbiente, fo toaren feine 23anf=

gutpaben'tropbem nad) unb nad) gufammen gefdpnolgen. Stenn feitb)cr tranf
er. Enb toaë er bei feinem Sobe nod) gepabt pa.tte, toar gerabe für ein an-
ftânbigeê ©rab genug getoefen.

S)aê Oerfudpte ber freunblicpe Steifebegleiter unjerm Seprer fdjonenö.

beigubriügen. Sbber eê pätte ber Seponung nidjt beburft. Stenn toaptenb

er fprad:, feufgte Sopann ißeter einmal über baê anbere: ,,S)aê ift mir nun
loirllicp gang egal.. Stur fort bon pier," 2U§ bie ©rgäplung gu ©übe toar,-

erpob fiep ber Seprer müpfam. S)a fiel cttoaë gu ü&oben.. @ê toar cine gob-,

bene Epr. llnb plöpliep erinnerte fid) Sopann ißeter toieber an geftem
2bbenb. S)ie Epr toar e§ getoefen, bie ipnt an ben ®opf geflogen toar. S)a&

toar baê ©rbe, baê eingige, toaê non allem übrig geblieben toar. ©r
pob fie ädjgenb auf unb ftedte fie in bie Sajcpe, benn bie gepörte nun toopl

ipm. ©ine teure Epr, bad)te er fiep. Stbcr gu anbern ©ebanlen toar er

niept mepr fäpig. SDÎedpanifd) folgte er feinem üorangepenben greunb. 2Bit
lenloê lieff er fiep aufê tßferb peben unb opne fid) nod) einmal ttmgufepen,

folgte er ben anbern.
*

Seit bem Sage toar Sopopn ißeter ©aoiegel, ber Seprer aus» ©riinau,
ein gebroepener SKann. S)a§ für ipn fo fureptbarc ©rlebniê patte ipn gang,

gelnidt. @r toar Iran! in ber ^auptftabt: angelonuuen. S)a£ lieber fcpüt-

telte ipn. S)a patten fid) ftplieplicp, alê ber branle nieptê anbereê Oerlangte,,

alê: *„$eim, nur peim", feine greuitbc nid)t ajiberê gu pelfen getoupt, alê-

ipn, fobalb fein 3nftanb e§ guliep, peimgufd)affen. S)er eine ber beiben patte

opnepin längft ben 5ßlan gepabt, einmal toieber nad) ©uropa gn reifen. Sa
naprn er eê auf fiep, ben Seprer gu begleiten, ©ê ioa,r leine fepr angenepme

Sacpe. Sopann tjîeter toar fo fd)toacp, bafj man ipn Oon ber 33apn gum Scptff
unb bout Sdjiff gur Sapn tragen muffte. Slber bie Seereife, bie ipn bei ber

tpinreife fo mitgenommen patte, ta,t bieêmal SBunber.

21I§ fie fiep ©uropa näperten, lag-ber branle auf-bem-Sonnenbed beä
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„Sie machen ja schöne Geschichten," sagte er. Aber er erhielt keine Ant-
wort. In Johann Peter wa,r plötzlich nur ein Gedanke: fort von diesem

schrecklichen Ort. Komme, was da wolle, wenn er nur hier fort war. Sein

Begleiter und Freund hatte sich zu ihm aufs Bett gesetzt. Ihm tat der arme

Schulmeister schrecklich leid, der da so vernichtet lag. Und zu machen war

wirklich nichts. Er ha,tte sich schon früh aufgemacht, um die Chancen zu er-

künden, die für Johann Peter bestanden. Aber er hatte trüben Bericht er-

halten. Von einer Erbschaft war natürlich nicht die Rede. Der Verstorbene

hatte wohl Geld gehabt; aber das war da.mals beim Unglück zu Grunde ge-

gangen. Seither hatte Nagel nicht mehr gespart. Das Unglück hatte ihn
mutlos gemacht, und wenn er guch an der Stelle, die anzunehmen er sich da-

mals genötigt gesehen hatte, recht ordentlich verdiente, so waren seine Bank-

guthaben trotzdem nach und nach zusammen geschmolzen. Denn seither trank

er. Und was er bei seinem Tode noch gehabt hafte, war gerade für ein an-
ständiges Grab genug gewesen.

Das versuchte der freundliche Reisebegleiter unserm Lehrer schonend

beizubringen. Aber es hätte der Schonung nicht bedurft. Denn während

er sprach, seufzte Johann Peter einmal über das andere: „Das ist mir nun
wirklich ganz egal. Nur fort von hier." Als die Erzählung zu Ende warn

erhob sich der Lehrer mühsam. Da fiel etwas zu Boden. Es war eine gol.--

dene Uhr. Und plötzlich erinnerte sich Johann Peter wieder an gestern

Abend. Die Uhr war es gewesen, die ihm an den Kopf geflogen war. Das
war das Erbe, das einzige, was von allem iibrig geblieben war. Er
hob sie ächzend auf und steckte sie in die Tasche, denn die gehörte nun Wohl

ihm. Eine teure Uhr, dachte er sich. Aber zu andern Gedanken war er

nicht mehr fähig. Mechanisch folgte er seinem vorangehenden Freund. Wil-
lenlos liest er sich aufs Pferd heben und ohne sich noch einmal umzusehen^

folgte er den andern.

Seit dem Tage war Johgnn Peter Caviezel, der Lehrer aus Grünam
ein gebrochener Mann. Das für ihn so furchtbare Erlebnis hatte ihn ganz,

geknickt. Er war krank in der Hauptstadt angekommen. Das Fieber schüt-

telte ihn. Da hatten sich schließlich, als der Kranke nichts anderes verlangte^

als: „Heim, nur heim", seine Freunde nicht anders zu helfen gewußt, als
ihn, sobald sein Zustand es zuließ, heimzuschaffeu Der eine der beiden hatte

ohnehin längst den Plan gehabt, einmal wieder nach Europa zu reisen. So
nahm er es auf sich, den Lehrer zu begleiten. Es war keine sehr angenehme

Sache. Johann Peter war so schwach, daß man ihn von der Bahn zum Schiff
und vom Schiff zur Bahn tragen mußte. Wer die Seereise, die ihn bei der

Hinreise so mitgenommen hatte, ta,t diesmal Wunder.
Als sie sich Europa näherten, lag-der Kranke auf dem Sonnendeck des
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Kämpfer». ©r backte mopt an ba£, mal ipn ermatten mürbe, an bie Sorgen
unb a,n ben ipopn unb Spott ber ©tünauet. Stopbem tonnte er lädjeln bei

bem ©ebanïen, balb miebet gu ^aufe bei 3BeiB unb Äinb gu fein. 2ÏÏS @ng=

lanbS stifte am Jporigont erfepien, ging ein peller Scpein über fein bleicpeS,

eingefallenes ©eficpt. Shxtt !am bann bie .Speimat. ©t faltete gang unmitl=

fiirlid) feine gropen, mageren ipänbe. Sein aufopfetnbet SReifeBegleitcr

freute fiep über biefe SBenbung. ©nblid) miebet eine frope Stegung naep ben

büfteren Ziagen, bie er Tja.tte miterleben müffen.
Sßoit biefem Sage an maepten bie SSeiben tägliöp einen ïleinen ißtobe*

fpagiergang an Serf, unb e§ ging. gn Hamburg tonnte gopann ißeter, toenu
andp gebüdt unb gittrig, botp auf eigenen Hüffen ba§ Stpiff berlaffen, unb
naep einigen Otupetagen war er febon fo toei't, auep bie Skpnfaprt naep ber
ipeimat magen gu tönneu.

Sein Steifebegleiter unb greunb benüpte bie Sage, um bie grau beS

Seprcrs gu bcnadjridjtigen. ©t teilte ipr möglicpft fcponenb ben guftanb
ipreS iWattncS mit unb fepte beffen Stnfunft in gütiep feft. Stber es mar
natürlid) nidpt gu umgepen, bap er offen ba§ gänglicpe Scpeitern ber @rb=

fdjaftSejpcbition eingeftanb. @r feptieb aber auep gleicpgeitig a,n ben ®auf*
mann Sonberberg. Siefen bat er, bie gorbetung, bie er an gopann ißeter
patte, biefem gu crlaffeu ober an ipn gu gebieren. Senn er mupte toopl, bap
ba§ ©elb für ben Stpulmeifter unerfdjminglicp mar.

Stun tear bie Scptoeigetgrenge paffiert. ©ine Stunbe noip, bann miii=
ben fie in güriep fein, gopann ißeter mar öorbereitet, bap er feine grau
bort treffen loerbe. @r fap, um gapre gealtert, in ben ißolftern beS ©ifeit-
bapntoagenê. Seine menigen tpaare unb fein Scpnurrbart toaren itploplpeif;
getoorben. Sein ©efiept mar eingefallen unb blap. ©r maepte ben ©inbrurf
eines SiebgigerS, benn auep feine furgfieptigen Singen ma,ren eingefallen
unb patten ben ©lang verloren. Stber er mar rupig unb gefapt, als fie in
güriöp ben SBagen öerliepen. gopann ißeter fdpritt gebüdt am Strme feincS
greunbeS bapin. @r fipaute niept auf, al§ fie bie Sperre paffierten. Sa tönte
plöplidp frop unb glüctlidp aus ben äßartenben eine Stimme: „gopgnneS,
gopanneê", unb an feinem §al§ lagen bie Strme feinet flehten grau: Sa
beugte er fid) nieber unb füpte bie Sreue. ©in paar Steinen gingen verloren
an feinen fapleit SBattgen. ©in uncnblitpeS ©litdSgefüpI burdjftrömte ben

armen Sftann. Sapeim!
Sie Srei begaben fid) gum ©ffen. Sie gra,u Septet pätt.e gerne allerlei

toiffen molten. Sod) fepmieg fie, auf einen SBint Stmftegê. Ser Seprer fap
»erfüllten ba unb beriiprte bie Speifen taum. ©r fap neben feiner Heincit
grau, bie ipn mit ritpteitber Siebe umgab. Sie pätte boep aper ©runb gc=
pabt, ipm gu gümen, fagte er fid), benn nun tarnen bie Sorgen. Qu feiner
anbern Seite fap Stoiberg, fein gteunb Von brüben. Sfucp ber mar nur ©iite
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Dampfers. Er dachte Wohl an das, was ihn erwarten würde, an die Sorgen
und gn den Hohn und Spott der Grünauer. Trotzdem konnte er lächeln bei

dem Gedanken, bald wieder zu Hause bei Weib und Kind zu sein. Als Eng-
lands Küste am Horizont erschien, ging ein Heller Schein über sein bleiches,

eingefallenes Gesicht. Nun kam dann die Heimat. Er faltete ganz unwill-
kürlich seine großen, mageren Hände. Sein aufopfernder Reisebegleiter
freute sich über diese Wendung. Endlich wieder eine frohe Regung nach den

düsteren Tagen, die er hafte miterleben müssen.

Von diesem Tage an machten die Beiden täglich einen kleinen Probe-
spaziergang an Deck, nnd es ging. In Hamburg konnte Johann Peter, wenn
auch gebückt und zittrig, doch auf eigenen Füßen das Schiff verlassen, und
nach einigen Ruhetagen war er schon so weit, auch die Bahnfahrt nach der

Heimat wagen zu können.

Sein Reisebegleiter und Freund benutzte die Tage, um die Frau des

Lehrers zu benachrichtigen. Er teilte ihr möglichst schonend den Zustand
ihres Mannes mit und setzte dessen Ankunft in Zürich fest. Aber es war
natürlich nicht zu umgehen, daß er offen das gänzliche Scheitern der Erb-
schaftsexpedition eingestand. Er schrieb aber auch gleichzeitig a,n den Kauf-
mann Sonderberg. Diesen bat er, die Forderung, die er an Johann Peter
hatte, diesem zu erlassen oder an ihn zu zedieren. Denn er wußte Wohl, daß
das Geld für den Schulmeister unerschwinglich war.

Nun war die Schweizergrenze passiert. Eine Stunde noch, dann wür-
den sie in Zürich sein. Johann Peter war vorbereitet, daß er seine Frau
dort treffen werde. Er saß, um Jahre gealtert, in den Polstern des Eisen-
bahnwagens. Seine wenigen Haare und sein Schnurrbart waren schlohweiß
geworden. Sein Gesicht war eingefallen und blaß. Er machte den Eindruck
eines Siebzigers, denn auch seine kurzsichtigen Augen wa.ren eingefallen
und hatten den Glanz verloren. Aber er war ruhig und gefaßt, als sie in
Zürich den Wagen verließen. Johann Peter schritt gebückt am Arme seines
Freundes dahin. Er schaute nicht auf, als sie die Sperre passierten. Da tönte
plötzlich froh und glücklich aus den Wartenden eine Stimme: „Johgnnes,
Johannes", und an seinem Hals lagen die Arme seiner kleinen Frau: Da
beugte er sich nieder und küßte die Treue. Ein paar Tränen gingen verloren
an seinen fahlen Wangen. Ein unendliches Glücksgefühl durchströmte den

armen Mann. Daheim!
Die Drei begaben sich zum Essen. Die Frgu Lehrer hätte gerne allerlei

wissen wollen. Doch schwieg sie, auf einen Wink Amstegs. Der Lehrer saß
versunken da und berührte die Speisen kaun?. Er saß neben seiner kleinen
Frau, die ihn mit rührender Liebe umgab. Sie hätte doch eher Grund ge-
habt, ihm zu zürnen, sagte er sich, denn nun kamen die Sorgen. Zu seiner
andern Seite saß Amberg, sein Freund von drüben. Auch der war nur Güte
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îtftb jftadjfidjt; itnb and) Bet it>m muffte fid) goBann ißeter fta,gett: toaê ging

er Stmberg art? SBomit Batte er beffen ©üte berbient? ©a trat ein ©ote

Bereut. ©r überbrachte goBann ißeter einen ©rief. „3Ber tonnte miffen, baff

id; ba Bin?" fragte fid) ber Setjrer. „9Kit gitternben £änben öffnete er. ©a

fiel ber ©djulbfd)ein Bjerau§, ben er barnalê ©onberberg auêgefteÏÏt I)a,tte, al§

er Boffnungêfreubig babort gegogen mar. ©r ftarrte ba§ gerriffene Rapier

lange an. ©ann legte er feinen magern ®opf in feine ipänbe unb meinte

mie eilt ®inb.
©onberberg, ber eBeit eingetreten mar, BlieB ergriffen an ber Saite

ftet)cn. Bann? © n d) I i.

(EIjrimtBItg.
<£t)rümblig ftofyt uf eufem $älB f 2)e Patter fcf?ütttet Btuf fi

Pon alte 3yU Bär, j UnB luegt mi fd)ärBis a:

3 tja Ber Uetti alltuyl gftüpft, „De Baum blybt ftot), g'fefd) es

2ciB ufgt)ört mit mim <5'fät)r: s Benn nit,

^ - • .r, Bmagt e ÎBarmg Bra:
„t}au Boa) Be CLf)ruppeI etntfa) um, I

r luegt au gar leiB Brt), „bjanB Sorg gu jeBem junge Stamm,
UnB ©epfel git er, d)uum mie Uf jeBes Bys gänB Ud)t, —

Huf, Suft trnrB nüt als en (£t)rümblig Brus,

2ïïer djönnte oljni gft!" ' ïDenn niemer Brüber u>ad)t."
2tt. Hingier.

gtonrijfngf.
S3on ®r. £ ublut g §opf.

3tid)t§ bermag irt bent angepenben ©rät)iftorifer einen fiärferen ©im
brmf Berborgurufen, al§ ber fcfieinBar gang unbemittelte Übergang bon ber

älteren gur jüngeren ©teingeit. ©ort ein unfteter, in gelle geïleibeter
Säger unb gifdjer, ber gmar ben fpröben geuerftein meifterlidj gu 2Baffen
unb ©eräten gu Bearbeiten muffte, ber in ©tunben ber ©Utffe feine ®unft=

îreubigïeit in IeBenâfôaï)ren geid)rutngen, SBanbmaleteien unb ©d)niBereien
Betätigte, aber in feinet SeBenâïjaltung fo befdjeiben mar, baff er gelegentlich

mäl)renb feiner ©ommerftreifereien Kütten unb gelte au§ ©tangen unb

©lättergmeigen erridjtete unb in ber tatteren Sa|)re§geit unter geI§bor=
fprüngen unb in Göttien unterïrod). Unb nun ber ISJfenfch ber jüngeren
©teingeit! SBir ftautten, itjn in georbneien Slnfiebtungen gu SSaffer unb gu
Sanb unb fdjon in ben Slnfängen beê SIcîerBauâ unb ber $au§tiergud)t gu
fittben. 2ßir Bemunbern feine gertigïeit irt ber ^erftetlungöon ©ongefäffen,
Die er in Bübfdjer Steife mit geometrifd)en Ornamenten bergierfe. ©r meiff

gmar and) nod) ben SBert beê geuetfteiits gu fdjapen. ift aber nicht mehr bon

ifnn altein abt)ängig, fonbent Bat gelernt, au§ Batten ©efd)iehen aüer SIrt

bitrd) ©d)Ieifett unb ißolieren Jammer, ©feifet, ©eile unb Sîrte Berguftctlen,
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und.Nachsicht, und auch bei ihm mußte sich Johann Peter fragen: was ging

er Amberg an? Womit hatte er dessen Güte verdient? Da trat ein Bote

herein. Er überbrachte Johann Peter einen Brief.. „Wer konnte wissen, daß

ich da bin?" fragte sich der Lehrer. Mit zitternden Händen öffnete er. Da

fiel der Schuldschein heraus, den er damals Sonderberg ausgestellt hafte, als

er hoffnungsfreudig davon gezogen war. Er starrte das zerrissene Papier
lange an. Dann legte er seinen magern Kopf in feine Hände und weinte

wie ein Kind.
Sonderberg, der eben eingetreten war, blieb ergriffen an der Türe

stehen. Haun s Buchli.

De Chrümblig.
E «Lhrümblig stoht uf eusem Fält» s De Votier schüttlet druf fi schöpf

von alte Zyte här, Und luegt rni fchärbis a:

I ha der Aetti allrvyl gstüpft, „De Baum blybt stoh, g'sesch es

Nid ufghört mit mim G'kähr: ^
öenn nit,

^ ^ - l > ^ hangt e Warnig dra:
„Hau doch de Cchruppel ennsch um,
Gr luegt au gar leid dry, „Händ Sorg zu jedem junge Stamm,

Und Gepfel git er, chuum wie Uf jedes Rys gänd Acht, —

Nuß, Sust wird nüt als en Thrümblig drus,

Wer chönnte ohni gsi!" ' Wenn niemer drüber wacht."
m. Ringier.

Swntyenge.
Von Dr. Ludwig Hop f.

Nichts vermag in dem angehenden PräHistoriker einen stärkeren Ein-
druck hervorzurufen, als der scheinbar ganz unvermittelte Übergang von der

älteren zur jüngeren Steinzeit. Dort ein unsteter, in Felle gekleideter

Jäger und Fischer, der zwar den spröden Feuerstein meisterlich zu Waffen
und Geräten zu bearbeiten wußte, der in Stunden der Muße feine Kunst-
freudigkeit in lebenswahren Zeichnungen, Wandmalereien und Schnitzereien

betätigte, aber in seiner Lebenshaltung so bescheiden war, daß er gelegentlich

während seiner Sommerstreifereien Hütten und Zelte aus Stangen und

Blätterzweigen errichtete und in der kälteren Jahreszeit unter Felsvor-
sprüngen und in Höhlen unterkroch. Und nun der Mensch der jüngeren
Steinzeit! Wir staunen, ihn in geordneten Ansiedlungen zu Wasser und zu
Land und schon in den Anfängen des Ackerbaus und der Haustierzucht zu
finden. Wir bewundern feine Fertigkeit in der Herstellung von Tongefäßen,
die er in hübscher Weise mit geometrischen Ornamenten verzierte. Er weiß

zwar auch noch den Wert des Feuersteins zu schätzen, ist aber nicht mehr von

ihm allein abhängig, fondern hat gelernt, aus harten Geschieben aller Art
durch Schleifen und Polieren Hammer, Meifel, Beile und Äxte herzustellen.
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